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Die Molguliden
des Naturhistorischen Museumszu Hamburg.

VOll Prof. DI'. JV. Alichaclsen.

Mit <Irei Tarelu. J ,. '\
~ d ~ '-~Z', ...

Die vOl'liegendeAbhandlung ist die erste eiuer Reihe, die ich Über
die Tunicaten des Naturhistol'ischen :r\Iuseums zu Hamburg oder Über
einen 'l'eil derselben zu veroffenUichen gedenke.

Das 'l'unicatenmaterial U\lseres Musenms kann sich an Reichtnm

wohl nicht mit dem des British Museum und des Berliner Museums messen;
doch enthiUt es einige recht stattliche Ausbeuten von Gebieten, die bis
dahin erst wenig durchforscht waren. Besonders hervorzuheben siml die
Ausbeuten der Herren Kapitane C. HUPFER und R PAESSLERvon der
WestkÜste Afrikas bezw. Amerikas, die Ausbeute der deutschen Slidpolar-
expedition 1882-83 von SÜd-Georgien, gesammelt von Henn Dr. V. D.
STEI:\EN, sowie das von mil' selbst erbeutete Material der Hamburger
magalhaensisehen Sammelreise von Feuerland und Südpatagonien, femer
die Sammlung des JHuseums GODEFFROYvon Australien und der SÜdsee.
Zu diesen der Hauptsache nach littoralen Ausbeuten kam llel1erdings noch
eine umfangreiche Sammll1ng pelagischer 'l'unicaten aus dem Pazifischen
und Atlantischen Ozean, die Herr Kapitiin H. NISSENvon seinen Fahrten
heimbrachte.

Folgende Abhandlungen beruhen im wesentlichen oder zu einem
betrachtlichen Teil auf Untersuchungen au dem Material unseres Museums:
1875. C. HELLER, Beitrage zur nahem Kenntniss der Tunicaten. In:

Sb. Ak. Wiss. Wien, math. na!. Cl., LXXVII, l.
1889. G. PFEFFER,ZurFauna von SÜd-Georgien. In: Mt. Mus.Hamburg, VI.
1898. W. MICHAELSEN,Vorlaufige Mittheill1ng über einige Tunicaten aus

dem magalhaensischen Gebiet, sowie von Süd-Georgien. In:
Zool. Anzeig., XXI.

1900. --, Di8' holosomen Ascidieu des magalhaensisch-sÜdgeorgischen
Gebietes. lu: Zoologica, XII, Heft 31. .

1904. -, Revisiou der compositen Styeliden oder Polyzoinen. ln: Mt.
Mus. Hamburg, XXI.

1905. -, Revision von Heller's Ascidien-'l'ypen aus dem Museum Go-
DEFFROY. In: Zool. J ahrb., Suppl. VIII.

1907. -, Tunicaten. In: Erg. Hamburg. magalhaens. Sammelreise, I.
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Eine Dublettenserie erhielt unser Museum von der iu folgellder Ab-
hal1,dlung beschriebenen Ausbeute:

- 1903. W. MICHAELSEN,Die stolidobranchiatellAscidiender deutschellTief-
see- Expeditioll. lu: Deutsche Tiefsee- Exped. 1898-99, VII.

Bei Hiuweisen auf diese Abhandlungen bedieue ich mich leicht ver-
stitlldlicher Abkürzungen.

Den Hauptteil diesel'- sowie der sich voraussichtIich.daran an-
schliefienden Abhandlungen bildet die Beschreibung der neuen Artell und
die Besprechung der uuvoIlstãndig bekanllten.

Diesem Hauptteil steIle ich eine Liste der in der Sammlung des
Naturhistorischen Museul1ls enthaltenen Typen l1lit den auf diese 'rypen
bezüglichen Literatl1rstellen vomn. Ich verzichte jedoch auf eiue Auf-
zãhlung sãmtlicher in I1nserer Sal1ll1llungenthaltellen Artell. Eine Angabe
über die Zahl der in der Sal1ll1llungvertretenen NUl1ll1lernund Arteu mag
genügen.

Es sind il1lganzeu 36 Sammlungsnul1lmern von Molguliden il1lNatur-
historischen Museum zu Hamburg vorhanden, die sich auf 26 verschiedene
Arten verteilen: ~lolgula 16, Ascopem 1, Bathypera 1, Pammolgula 4,
Eugyra 1, BostricllObmnchlls 1, Rhizomolgula 2. Die Zahl der Typen
belauft sich auf 12 (13 ?).

r.1'
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Liste der Typen,
Kophameli MICHAELSEN,D. holos. Ascid. magalh.-südgeorg.

.~

Molgula
Geb., p. 125.

Molgula pulchra MICHAELSEN,ebendaselbst, p. 128.
Molgula georgiana MICHAELSEX,ebendaselbst, p. 132.
Molgula Martensi TRAUSTEDT,Ascidiae simplices fra det stille Oceano

In: Vid. Medd. 1884, Kjobenhavn 1885, p. 19.
Molgula Greif.fi n. sp., siehe unten!
Molgula Godeffroyi n. sp., siehe unten!'
Molgula Hupferi n. sp., siehe unten!
Ascopm-a bouvetensis MICHAELSEN, D. stolidobr. Ascid. deutsch.

'riefsee-Exp., p. 188.
Bathypera splendens MICHAELSEN,ebendaselbst, p. 192.
Paramolgula guttula. MICHAELSEN,D. holos. Ascid. magalh.-südgeorg.

Geb., p. 135.
Paramolg1da patagonica MICHAELSEN,ebendaselbst, p. 141.
Rhizomolgllla Ritteri HARTAIEYER,Die Ascidien der Arktis. ln:

Fauna arctica lU, p. 168.
Rhizomolgula arenaria RITTER? vaI'.'? (Rh. intermedia n. 8p. ?),

- siehe unten!
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Die AIolguliden dcs XaturhistorischCII Aluseullls zu Hamburg. li!)

Neue und weniger bekannte Molguliden.

Molgula Hupferi n. Sp.
Tafel I, Fig. 3-G; Tafel III, Fig. 15.

Diagno~c: G e s t a I t sehwach seitlich zusamlllengetlriickt, birnfürmig Itlit --cltarf
abgesetztem, diinllem Stiel, der etwas kiirzer ais die Hohc lles eigentliehell hi;I'I'Crs ist
und an der Ventralseite gegeniiber der Egestionsüffnung entsprillgt. Eigelltlicher Kürl'er
inkrnstiert; Stiel nackt.

K o rp e r o ffn u n g e n einauder ziemlich nahe liegend, nicht auf deutlichcll Sil'hotlen,
sondem flach, in Langsschlitzen, die auf der Hohe eines scllltlalen Walles liegclI. Diescr
Wal! in der Symmetrieebene den ganzen eig-entliehen Korper umziehend.

Z e 1I u 10 sem a n t e 1 sprode, briichig, fast vollstiindig von Fremdkorperu durchsetzt.
We i c h k o r p e r mit sehr niedrig-en, ovalen inncren Siphonen.
J\Iu s k u I a t u r: Aufier der gewohulichen, vou ,Ien Kürperoffnungen aus,rrahlenden

Hing- und Langsmuskulatur vom und hinten an der Symn!l:triekanl.e eine Gruppe querer
~Iuskelbilndel sowie ventral eine Gruppc trichterformig in deu Stiel eintretcllder Muskcln.

Te n ta k e I, ca. 20, von sehr verschiedener Grõ13eunI! unregelma~iger .-\.nurdnung,
die grofiten mit Fietlerung 3. Ordnung an den g-rofiten Fiederu 2.0rdnung, die kleinsten
mit erster Andeutung- einer Fiederung 1. Ordnung-.

F 1i m m e r o r g a n mit besonders hinten UlHI an der Spitze der Schenkel weit
klaffendem, U-fürll1igell1 Offnungsspalt, dessen Homer etwas eingebog-en und sehrag nach
vom uud etwas uaeh rechts geriehtet sind.

E x k r e ti o uso r g a n rechtsseitig, ziemlieh weit oberhalb der veutralen ~[edian-
linie, kurz, bohnenfOrmig.

K i e m e n s a e k mit 5 Falten jederseits, die von unteu nach oben au Breite zunehmen.

6-14 innere Langsgefafie au je einer Falte. Querg-efafie regelmafiig nach Schema ],4,
3, 4, 2,4, 3,4, I augeordnet, kein inneres Gefafiuetz entsClllleud. Kiemenspalten meisl.
sehr laug, teils gel'alle, teils wenig gebogen, grofie ovale Spimkel bildend, die sieh nach
dem Schema der Quergefafie iu zwei zweill1al dichotomisch geteilten Inflludiblllis in die
Faltenraume hineinziehen (8 aufierste Iufundibulumpole iiber einem Sl'irakel).

D o r s a] f a] te lang, breit, gauz g-latl. und glattrandig, zur Seite gehog-en.
Darm, linksseitig eine uugefahr halbkreisfOrmig gebogene, am Wendepol weit

klaffende Schleife bildend. Mageu mit platt uierenfOrmiger, stmhlig gebauter Leber,

deren freie Oberflache zahlreiche zapfenfOrmige Anhauge tróigt; die Zapfen der proximalen
Leberpartie auf je einer blasigen Auftreibung. Afterraul! zu ]6 dreiseitigen Faltcheu
zusauuuengelegt.

G e s e h 1e e h t s o r g a u e jederseil.s zwitterig. Hodeu ein flaeh ausgebl'eitetes enges
Netz verzweigtel' Schlauche mil. kurzeu Endasteu, rechts oberhalb des Exkretionsorganes,
links die mittlere Parti e der Darmsehleife iibel'deekend und nach oben iiber dieselhe

hinausragend. Sameuleiter gerade, langgest.reckt, distal iu 4 gerundete Eudlappcheu
zersehlitzt. Ovarien teilweise die Hodeu iiberdeekend, dick und langgestreckt polster-
formigo Eileiter kurz, zapfeufõrmig, hinter dem distalen Ende des Ovars aus diesem
hervorrageud.

Fundnotiz: Westafrika, Goi'ée bei Kap Verde, 13 Fd.; Kapitan
HUPFER lego Mai 1891 (1 Exemplar).

Áuficl'cs. Die G e s t a I t (Taf. I, Fig. 3) ist im allgemeinen gestielt-
birnfõnnig. Der eigentliche Kõrper ist bilateral symmetrisch gebaut, sehr
",enig hõher ais lang, d. h. die Entfernnng vou der Mitte der Riickenlinie

"



rll~"

t
::

.1I
lli
ii~1'

"
j

120 W. Michaelsen.

(~wischen den Korperõffnungen und der Mitte der r elltralseite [StieJallsatz])
ein sehr Geringes grofier aIs die grofite senkrecht dazu gerichtete Dimension.
\>ie grõfite Breite ist deutlich 'geringer. Der Umrifi des eigentlichen
Korpers in der Hauptsagittalebene (der Symmetrieebene) ist schief, da die
Hinterseite des Kõrpers (von der Egestionsõffnung nach hintell) stãrker
gewolbt ist aIs die ,'orderseite (von der Ingestionsõffnung nach vorn).
Gegen den ventral gelegenen Stielansatz verengt sich der Korper in
schwacher Schweifung kegelformig. Der Scheitelwinkel dieses Verengungs-
kegels ist nur wenig kleiner ais ein rechter. Der Stiel ist sehr scharf
vom eigentlichen Korper abgesetzt, proximal (am Korper) sehr dünlle,
distal etwas dicker, gut halb so lang wie der eigentliche Korper hoch.
Aufiere Siphonen sind nicht vorhanden. Die Korperoffnungen liegen in
der Symmetrieebene, die Egestionsõffnung gerade gegenüber dem Stiel-
ansatz, die Ingestionsõffnung in ziemlich geringer Entfernung von derselben.
Die Entfernung zwischen den Korperoffnungen betragt ungefahr ein Drittel
der Hõhe oder der Lange des eigentlichen Kõrpers. Diesel' letztere zeigt
noch eine besondere, sehr charakteristische GestaItung. Über die ganze
Kante der Symmetrieebenezieht sich ein ca. 1 mm breiter, 1/2 bis % mm
hoher WalI hin, der an der Dorsalseite, im Bereich der Kõrperoffnungen,
etwas verbreitert isto

Die K õ r p e r offn u n g e n (Taf. I, Fig. 3) liegen gerade auf diesem
WalI und stellen sich aIs ziemlich lange (ca. 3-4 mm), geschlossene Langs-
schlitze dar, an denen keine Spur von Lappenbildung oder von Siphonen-
bildung zu erkennen isto

Das vorliegende Stück weist folgende Dimensionen auf: Hõhe des
ganzen Tieres (von der Mitte zwischen den Kõrperõffnungen bis zum
distalen Ende des Stieles) 29 mm, wovon 19 auf den eigentlicheu Kõrper
entfalIen. Lange des Kõrpers (in der Richtung senkrecht zur Hohe) 18 mm,
grõfite Breite 13 mm, Lange des Stieles 10 mm, Dicke desselben proximal
(nahe am eigentlichen Kõrper) nicht ganz 1 mm, distal 1,3 mm. Ent-
fernung der Kõrperõffnungen voneinander ca. 6 mm.

Die O b e r fI a c h e des eigentlichen Kõrpers ist im aIlgemeinen eben,
dabei volIkommen mit Schlamm, Sand und zum 'l'eil ziemlich groben Bruch-
stücken von Muschelschalen inkrustiert.

Die Farbung des Inkrustationsmateriales ist bei dem vorliegenden
Stück im alIgemeinenhellgrau, im einzelnen verschiedenfarbig. Der Stiel
ist im Gegensatz zum Korper ganz nackt, meist rein weifi, steIlenweise
etwas gelblich, runzelig mit schwach anfgeblahten Zwischenpartien
zwischen den Runzeln.

Innere Organisation. Der ZeIlulosemantel des eigentlichen
Korpers ist durchschnittlich etwa 1/2mm dick, hart, sprõde, leicht zer-
brechlich. Er besteht aus einer weich-knorpeJigen Grundmasse, die volI-
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kommen mit Sandkõrnern nnd anderen Fremdkorpern inkrustiert und
durchsetzt isto Diese Fremdkõrper sind so dicht aneinander gelagert,
dafi die eigentliche Masse des ZeIlnlosemantels fast bis auf das J\linimum
reduziert ist. Die Fremdkorper durchsetzen den Zellulosemantel so weit,
dafi sie selbst an der Innenflache noch etwas vorragen und dadurch diese
Innenflãche !'aull erscheinen lassen. Die Fãrbung diesel' Innenflãche ist
infolgedessen sandgrau mit schwachem, aber (leutlichem PerImutterglanz
der Zwischenpartie zwischen den punktfõrmigen Fremdkorpern. Nur im
Bereich des WaIles in der Hauptsagittalebene, der sich an der Innenseite
des ZeIlulosemantels aIs seichte Furche darstellt, zeigt die Innenflãche
einen etwas dickeren, weifilichen, ziemlich stark perlmutterglanzenden
Belag von knorpeliger Substanz, die nicht von Fremdkõrperu durchsetzt
und infolgedessen glatter ist. Besonders in der nãchsten Umgebung des
Stielansatzes und der Kõrperoffnungen sowie zwischen den letzteren ist
diesel' Belag stark ausgebildet. Die Kõrperoffnungell bilden an der Innen-
flache des ZeIllllosemantels kleine kurz-zapfenformige durchbohrte Hervor-
ragungen reineI', nicht inkrustierter ZeIllllosemantelsubstanz von gelblichem
Aussehen. Diese Zãpfchen zeigen llndeutlich einen strahligen Ball, und
zwar glaubte ich an dem der IngestionsÕffnung G, an dem der Egestions-
offnung 4 Strahlen zu erkennen. Der ZeIlulosemantel des Stieles ist
nackt und zeigt keine Spm einel' Einlagerung von Fremdkorpern. Er
ist hart, knorpelig und biegsam. Am eigentlichen Kõrper ist die Masse
des ZeIlulosemantels von zahlreichen Gefãfien mit birnformig ange-
schwoIlenen Blindenden durchsetzt. Blasenzellen scheinen zu fehlen.
Die Stmktur des Zellulosemantels des Stieles wUl'de nicht naher untersucht.

Der W ei ch k õr p e r (Taf. I, Fig. G) hatte sich schon vor der Erõffnung
des ZeIlurósemantels von diesem letztel'en fast ganz losgelOst. Nur an
den Kõrperoffnllngen und am Stielansatz hing er noch mit ihm zusammen.
Der Zusammenhang am Stielansatz konnte nur durch ZeITeifillng der in
den Stiel eintretendell Muskeln gelõst werden. Der Weichkol'pel' zeigte
die seitliche Abplattung viel deutlicher aIs das intakte Tier. Die
i n n e r e n Si p h o n e n erscheinen am Weichkorper aIs sehl' niedrige,
kaum erhabene, ziemlich umfangreiche ovale WaIle, deren lãngerer Durch-
messer in die Hauptsagittalebene faIlt. Der WaIl der Eges!ionsõffnung
ist fast kreisformig, der der Ingestionsoffnung deutlich oval, ebenso breit
wie ersterer, aber mehr in die Lange gestreckt. Der Stielansatz erscheint
auch am Weichkorper deutlich kegelfõrmig. '

Der Innenkõrper (Taf. I, Fig. 6) ist im allgemeinen dünn und
durchscheinend. Seine ~Iuskulatur ist sehr charakteristisch. Von den

K6rperoffnungen strahlen fast paralIel miteinandel' zahlreiche Langs-
muskelbündel nach hinten, im alIgemeinen bis et",a zur Mitte der Hohe
des eigentlichell KÜl'pers. AIl den Seiten sind (liese Langsl1luskelbÜndel
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li; zjemlich cIicht gesteIlt, dOl'sa1 sowie im Bereich der Symmetrieebenen-

11 Ifante etwas weitliiuíigel'. ln der seitlichen bezIV. dorsalen Mittelpartie
! z\\'ischen den beiden MU8kelsystemen der rngestious- und Egestionsõffnung
i 8iud die betreffendeu Muskelbiindel verkiirzt, 80 dati die beiden Systeme
, sichkaul11 kreuzeu. Die Ringmuskulatur ist zarter und in der Umgebung

der KÜl'perõffnungeu viel dichter aIs die Liiugsmuskulatur. Sie bildet

zuniichst zwei konzentrische Systeme um die beiden Kõrperõffnungen.
Das System der Egestionsoffnung der eigentlichen zarten Ringmuskulatul'
liitit sich nur wenig weit iibel' die Basis des inneren Egestionssipho
hiuaus verfoJgen, (Ias der Ingestionsoffnung dagegen ziemlich weit auf

clen Kõrper hinauf aIs zal'tes Muskelsystem, dessen Fasern die Liings-
muskulatur der J{orperseiten schriig kI'euzeu und auch zwischen den
beiden Kõrperõffnungen ein l\luske1system bilden, das die dorsale Median-
liuie iibel'quert. Zu den beiden Hauptl11uskelsystemen kommen noch sehr
charakteri8ti8che Muskeln hinzu. Zum System der Ringmuskeln rechne
ich eine Anzahl ziel11lich derber und ziemlich dicht gesteJlter Muskel-
biindel, die zwischen den voneinander abgewendeten Seiten der inneren
Siphonen einerseits und der Basis des Stieles andererseits die vordere
bezw. hintere Parti e der Symmetriekante des eigentlichen Korpers iibero
queren, dagegen die mittleren seitlicben Partien des eigentlichen Korpers
frei lassen. Der oben geschilderte LiingswaJl auf der Symmetriekante
des eigentJichen Korpers bezIV. die diesem Wall entsprechende Liings-
furche an der rnuenseite des ZeJlulosemantels hat zweifellos den Zwe.ck,
den Ansatz diesel' quer zum WaIl verlaufenden Muske1biindel zu befestigen.
Zum System der Langsmuskulatur rechne ich andererseits eine Gruppe
derber und eng gestellter Muskelbündel, die vom Umkreis des Stiel-
ansatzes ausgehen und sich von Ider alls auf einer Kege1flache in den
Stiel hineinziehen. Wie weit diese Muske1n in den Stie1 hineingehen,
habe ich nicht f'estgesteJlt, da ich den Stiel des Unikums nicht zer-
schneiden wollte.

Die Tentakel, ca. 20 an Zahl, silld von sehr verschiedener Grofie
und unregelmiifiig angeordnet. Die grofiten Tentake1 zeigen an den
grofiten Fiedern 2. Ordnung mehr oder weniger deutlich eine Fiederung
3. Ordnung. Die kleinsten Tentake1 zeigen nur mehr oder weniger
deutliche Anfange einer Fiederung 1. Ordnung. Es ist von den kleinsten
Tentakeln nicht immer genau festzusteJlen, ob sie aIs selbstiindig anzu-
sehen sind, oder ob sie ais basale Fiedern 1. Ordnung der grofiten Ten-
takel aufgefafit werden l11iissen. Es ist also die obige Zahlenangabe aIs
unsicher bezw. subjektiv zu bezeichnen. Der Stamm der Tentakel ist

verhaltnisllliifiig dick, aufgebliiht. Die Fiedern letzter Ol'dnung sind stets
klein, papiJIenfõl'mig, die Fiedern vorletzter Ol'dnung verhiiltnismiifiig
plul11p. Des Stallllll ist glatt, nicht mit Papillen besetzt.

W. AIíchaclscn.
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Das Flimmerorgan ('1'af. r, Fig. 5) hat einen U-fõl'migen Offnungs-
spalt, dessen Horner etwas eingebogen sind. Die Offnnng der Hufeisen-
figur ist schl'iig nach vorn und etwas nach rechts gerichtet, da der links-
seitige Ast der Hufeisenform etwas verliingert isto Die Riinder des
Offnungsspaltes klaffen Úemlich weit, besonder8 in der ltinteren Pal'tie,
im Winkel der U-Form, wo der innere Rand weit llach vorn vorspringt,
bogellfõl'mig in den Ranm zwisclten den beiden Schenkeln der U-Form
vorragend.

Das Exkretionsorgan 1iegt rechtsseitig oberltalb und in dentlicher
Entfernullg von der mittleren Parti e der ventralell Medianlinie. Es ist.
kUl'z bohnenfõl'mig, oben schwach ausgescltnitten, diinnhautig.

Der Kiemensack ('l'af'. lU, Fig. 15) zeichnet sich durch (He ver-
ltaltnismiil3ig grol3e Liinge der DOl'sallinie aus. Er tl'agt jedel'seits
j deuUiche, iiberltiingende Faiten, die in der Reihe von oben nach unten
an Breite zunelnnen. Die inneren LiingsgefiiJ3e sind zumal 11,111Grunde
der Falten breit bandfõrmig, auf und nalte der First der Falten schmiiler.
Ihre Anzahl entspricht der Breite der Falten und betragt G bis 14 auf
einer Falte. Die Anordnung der inneren Liingsgefiifie mag durch f'olgendes
Schema veranschaulicht werden: E, °, (6), O, (8), °, (10), O, (10), °, (14), D.
ln dem Zwischenraum zwischen den Falten stehen im allgemeinen keine
inneren LiingsgefiiGe, doclt riickt das unterste Liingsgefiifi der Falte 1
stellenweise so weit von dem benachbarten ab, dafi es fast \Vieein intel'-
mediiires inneres 'Liingsgefãfi zwischen Falte I und II aussieht. Die
Quergefiifie zeigen eine sehr regelmHGigeAusbildung und eine Anordnung
der verscltiedenen GroGen nach dem Schema 1, 4, 3, 4, 2, 4, 3, 4, 1.
ln der Region der Dorsalfalte ist die Zahl der Quergefãl3e geringel'.
Ventralwarts schieben sich in regelmafiiger Anordnung neu beginnende
feinste Quergef'afie zwischen die dorsal entspringenden QuergefãGe ein
und dadurch erltõht sich die Zahl der Ordnuugen zunachst um 1. Da
zugleich aber die Quergefãfie 1. und 2. Ordnung einander fast gleich
werden, so sinkt das Schema, das sich stellenwelse zu 1, 5, 4, 5, 3, 5,
4, 5, 2, 5, 4, 5, 3, 5, 4, 5, 1 erhob, wieder auf die alte ForllJ zurück.
Die Quergefãfie der niederen Ordnungen überspaimen die Kiemenspalten,
ohne sie zu durchschneiden. Nur die grõfiten QuergefáBe 1. Ordnung
bilden Felderumgrenzungen, die nicht von den Kiemenspalten durchbrochen
werden. Die grofieren Quergefáfie überspannen breit-saumformig den
Raum zwischen den Kiemensackf'alten. Ein sekundares, die innere Fliiche
der Kiemensackwandung iiberspannendes, durch VerzIVeigung der Quer-
gefiifie gebildetes GefiLfinetz ist nicht vorhanden. Die Kiemenspaiten
siud meist sehr lang und scltmal, ganz gerade oder schwach gebogen.
ln grõfiter Entf'ernung von jeder Faltenfirst, zumal ÍI1 unmittelbarer Niihe
des Endostyls, danu aber auch in den von <lenFalten iibenleckten Riiumen,

1111111I
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ierlaufen sie annahel'l1d parallel den dllrch den l<'altenvel"lauf markierten
Langslinien des Kiemensackes. J,e naher sie der First einer Falte liegen,
1\IU so deutlicher tritt eine Spiralanordnllng hervor. Die Gnmdspirale
von ovalem Umrili nimmt den ganzen Raum zwischen zwei Quergefaüell
1. Ordnung ein. Der Winkelraum zwischen dem ovalen Umkreis dieses
Spirakels und der Gruppevon Kiemenspalten, die parallel der Langs-
falten verlaufen, wird durch mehr oder weniger verkÜrzte Kiemenspalten
ausgefÜIlt. Übrigens ist die Grenze zwischen den Parallel- ulld den
Spirakelkiemenspalten nicht scharf. Das Grundspirakel geht in zwei
durch das intermediare Quergefali 2. Ordnung begrenzte Infundibula iiber,
und diese werden, sich in die Faltenrallme hillein erstreckend, durch die
Quergefalie hoherer Ordnungen wieder gegabelt, so dali schlieBlich ober-
halb der Grundspirakel 8 kleinste lnfundibllla sich in den Firstranm der
Falte eillschmiegen. Diese ziemlich regelmaliig c1urchgeführte Anordnullg
ist znmal in den lIntersten J!'alten deutlil:h erkennbar, weniger dentlich
oder geradezu nndelltlich in den obersten Falten, in denen die ganze
Anordnnng mehr gedriingt erscheint. Die die Kiemenspalten trennenden
feinsten aulieren Laugsgefafie sind an der Aulienseite weitlaufig mit
ziemlich gleichmal3ig zerstreuten kleinen Papillen besetzt. Diese Papillen
sind ungefahr so lang wie dick, viel diinner ais die feinsten aulieren
Langsgefiiâe.

Die Dorsalfalte ist verhaltnismafiig lang und breit, eingerollt,
ganz glatt und glattrandig.

Der Da rm ('raf. l, Fig. 4) liegt linksseitig am Kiemensack, an den
er nur sehr locker angeheftet ist, so daâ sich der Kiemensack sehr leicht
ablõsen lafit. Auch der Enddarm ist frei, nicht enger mit dem Kiemen-
sack venvachsen. Der Darm bildet eine stark aufwal'ts gebogene, am
Wendepol stark klaffende Schleife. Der proximale untere As!, der zur
Halfte vom Oesophagus und Magen gebildet wird, beschreibt ungefahr
einen Halbkreis. Der Wendepol liegt aIso ziemlich weit vcm der Oeso-
phagusmÜndnung und dem After entfernt. Diese beiden letzteren, die Enden
des Darmes, liegen ziemlich dicht nebeneinander. Der Oesophagus (oe)
ist eng. Der Magen tragt an der Innenseite eine platte, unten konvexe,
oben ausgeschnittene Leber (lb) mit unregelmaliig'eingeschnittenemkon-
vexen Rande und strahligem Bau. Die Leber triigt an der dem Peri-
branchialraum zugewendeten Oberfliiche dicht gedrangt stehende, rundliche,
blasige Auftreibungen, die auf der Kuppe einen zapfenfõrmigen, an
der Spitze meist geschweift kegelfõl'mig ausgezogenen Anhang tragen.
An dem konkaven Rande der Leber silld die blasenformigen Auf~
treilJl\ngen grofi, annahel'l1d halbkngelig. Gegen den konvexen Rand
werden sie kleiner und kleiner und versch",ilHleu schliefilich ganz, so dali
die zapfeÍlformigen Anhange, deren Grofie lIl1\'erandert bleibt, llÍer direkt
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auf der nur wenig unebeneu Obedlache der Leber stehen. Der End-
darm (ed) ist nicht besonders markiert. Der Darm bleibt bis zum After-
rand gleichartig und gleich weit. Der Afterrand ist schwach erweitert
und zuriickgeschlagen, regelmiifiig gefaltelt, die einzelnen Falten fest
zusammengekniffeu uml zuriickgebogel1, so dafi sie wie gleichschenklig
dl'eiseitige Ziingelchen aussehen. lch ziihlte 1G derartiger zungenformigel'
Fitltchen.

Die Geschlechtsorgaue ('raf. l, Fig. 4) sind an beideu Seiten

gleichartig, wenn auch nicht ganz gleich ausgebildet. Roden und Ovarien
mit ihren Ansfiihrgiingen sind scharf gesondert, wenngleich so dicht bei-
einander gelegen, dal.i lUan noch von eil1heitlichen Zwitterorganen sprechen
kann. Die Hoden (!li/) bestehen jederseits aus eiuer kurz. nnd dicht-
verzweigten Masse mit zahlreichen kurzen Endiistchen. Die Verzweigungen
diesel' Hoden liegen der Rauptsache nach in einel' Ebene nnd Übel'decken
einen ziemlich gI'ol.ien Flachenraum, an der rechten Seite, dorsal vom
Exkretionsorgan, direkt am lnnenkorper, an der linken Seite in ahnlicher
Stellung, aber nur stellenweise direkt am Innenkorper, anderenteils den
Darm aIs dichtes Netzwerk Überspinnend. Die linksseitige Rode Überdeckt

die ganze mitUere Partie der Darmschleife einschliel.ilich des Lumens der
Darmschleife und erstreckt sich von hier vor dem Enddarm noch etwas
aufwaI'ts Uber den oberen Rand des oberen Darmschleifenastes hinweg.
Das von der Rode iiberdeckte Feld hat an den beiden Seiten einen ver-
schiedenen Umrili. Die rechtsseitige Rode ist sehr viel schmiiler, damr
aber dickel', mehI' polsterartig. Aus der hinteren Parti e jeder Rode
entspI'ingt ein enger, ziemlich langer, gerade nach oben sich erstreckend81',
fest an den lnnenkorpeI' angelegter Samenleiter (sl). Das dicht unteI' der

Egestionsoffnung liegende distale Ende der Samenleitel' ist etwas vom
Tnnenkorper abgebogen und in vier breit genmdete, langliche Lappen
zel'schlitzt. Der weibliche Geschlechtsapparat liegt teilweise auf der Rode,
bedeckt dieselbe jedoch nur unvollkommen und I'agt andel'erseits nach
oben Über das von der Rode eiugenommene Areal hinaus. Das Ovarium (ov)
hat die Gestalt eines dicken, langgestreckten Polsters oder eines dicken

Stranges; es ist etwas gebogen (linksseitig) oder geknickt (rechtsseitig).
Das proximale Ende des linksseitigen Ovars Überdeckt noch eben die
mittlere Partie des oberen Darmschleifenastes. Das Ovarium der rechten
Seite erstreckt sich der Hauptsache nach parallel der dorsalen Median-
linie des KOl'pers (Verbindungslinie zwischen den beiden Korperoffnungen);
doch ist sein proximales Ende aufwarts gebogen. Etwas untel'halb des
proximalen Ovariumendes tl'itt ein kurzer, zapfenformiger, distal etwas
verschmiilel'ter und in 2 gerundete Lappen zerschlitztel' Eileiter (el) aus
dem Ovarium hervor, um sich in den PeribranchialranlUzu offnen.

Erorterung. Ich widme diese interessante Art dem zu frÜh ver-
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~torbenen F'reunde des Naturhistorischen Museums zu Hamburg, Rel'l'n
Kapitall C. HUl'FER, der durch jahrelange eifrige Sammeltatigkeit die
'l'ierwelt des tropischen Westalrika der Forschung zuganglich machte.

Molgula Hupferi gehort zu der geringen Zahl von Molgula-Arten
mit 5 Falten jederseits am Kiemensack. Durch deu gestielten Korper
erinnert sie zunachst an M. (Pera) c1'ystallina (MOLL.), von der sie sich
jedoch scharf. dl1rch die Lage der Korperoffnnngen, die dichte Inkrustierung
des ZelInlosemantels, die Zahl der inneren LangsgefiUie an den Kiemensack-
falten sowie durch die Gestaltuug des Darmes und der Geschlechtsorgane
unterscheidet.

AuffalIend ist das Vorkommen diesel' Art in dem tropischeu Gebiet
von Kap Vel'<le. Alie iibrigeu Molgula-Arten mit 5 Kiemensackfalten jeder-
seits siud al'ktisch oder borea!. .

Molgula macrosiphonica KUPFFER.
TafelIII, Fig. 14.

1875. Molgula macrosiphollica C. KUPFFER,Die Expedition ZU!'physikalisch-chemischen
und biologischen Untersuchung der Nordsee im Sommer 1872. V, Zool. Ergebn.
d. Nordseefahrt, VII. Tnnicata. lu: Jahresber. Comm. Unters. deutsch. 1tIeere
f. 1872,1873,lI. u. m. Jahrg., pag.224, Taf.V, Fig.12.

Fumluotizen: Kieler Bucht, Kieler Fordej Dr. W. MICHAELSENleg.
Kieler Bucht, Howachter Buchtj 01'. L. RElI lego

Ich konnte mehrere Exemplare diesel' Ostsee-Molgulide untersuchen.
LACAZE-DuTHIERSvergleicht diese Art mit seiner Anul'ella solenot(1): Ich
kann bestatigeu, daf3 diese letztere Art in den wesentlichsten von ihrem

Autor angegebeuen Pl1nkten vou der KUPFFERschen Art abweichtj wenu-
gleich diese letztere in gewissen Punkten jene~' franzosischen Art etwas
naherkommt, ais nach der Originalbeschreibuug anzunehmen war.

Der Kiemensack (Taf.ITI, Fig. 14) hat auch bei den von mil'
untersuchten Exemplaren stets 6 Falten jederseits (7 bei M. solenota).
Die Falteu tragen nicht durchweg 3 iunere Langsgefaf3e, wie KUPFFER
angibt, sondem teils auch 2 und 4 (4 bei M. solenota). Einer der
untersuchten Kiemensacke zeigte folgendes Schema der Anordnung
von inneren Langsgefaf3en auf den FaIten: E., O, (2), O, (3), O, (3), O,(3),
O, (4), O, (3), O, D., O, (3), O, (4), O, (3), O,(4), O,(3), O,(2), O,E. DieFaIten
sind sehr klein und schmal im Verhaltnis zu den freien Faltenzwischen-

l'al1men. Infundibula sind kaum ausgebildet und auch die spiralige Anol'dnung
der KiemenspaIten auf deu freien Faltenzwischenraumen ist sehr undeutlich.

Die Do rsaIfal te ist ungerippt, aber ziemlicl, grob gezahnelt. Die
Spitzen der manchmal etIVas geschweiften Zãhne weisen nach hinten.--

') H. 1>1,;L.\CA%E-DcTlIIJ-:ns, lIist"ire des Asci,lies simples des côtc., de Francc, 11.
lu: Arc": zonl. e\l'ér. génél'., T. VI, p. :j~~, Pl. XVI.
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Der D a r m bildet eine Schleife, deren Aste im grof3eren Teile des
Verlaufes fest aneinander gelegt sind, am Weudepol jedoch weit aus-
einanderklaffen, Ider einen ziemlich grof3en kommafõrmigen Raum zwischen
sich fassend. Die Darmschleife ist sehr stark gebogen (viel starker ais
bei M. solenota), so daf3 der Anfangsteil des rÜcklallfenden Scltleifen-
astes dem Anfangsteil des Mitteldarms dicht hinter dem Magen pal'allel
zu liegen kommt.

Die Geschlechtsorgane zeigen einegewisseVerschiedenheit in der
Gestaltung. Der Geschlechtsapparat der linken Seite liegt dicht oberhalb
der Darmschleife in der Konkavitat, die dllrch die starke Biegllng der
Darmschleife zustande kommt. Er flillt diese Konkavitat meist fast ganz
aus. Das Ovarium bildet die Grundlage dieses Zwitterorgans. Es ist ein
langliches, etwas unregelmaf3ig umrandetes, distal vel'schmalertes Polstel',
dessen distales Ende in den kurzen oder maf3ig langen Eileiter Übel'geht.
Die Hode ist von sehr versehiedener, sehl' unregelmaf3iger Gestaltung.
ln einzelnen Fallen bildet sie einen einheitlichen flachen, etwas unregel-

maf3ig gerandeten Belag von dichttl'aubiger Struktnr anf der proximalen
Partie des Oval's, das sie abel' seitlich und proximalwarts liberragt. Wahrend
in diesem FalI e die grof3ere distale Partie des Ovars freiliegt, ist in
anderen FãlIen, -manchmal bei demselben Tier an der gegeniiberliegenden
Seite, fast das ganze Oval' von der Hode iiberdeckt, so daf3 nur das
distale Ende des Ovars mit dem Eileiter freiliegt.. In diesen FãlIen ist

die Hode jedoch nicht einheitlich, sonde1'l1 aus mehreren kleiuen 'reil-
stlicken znsammengesetzt. Diese 'l'eilstiicke stof3en haufig aneinander und
scheinen dann miteinander verwachsen zu sein j manchmal sind sie aber
auch isoliert, anscheinend ohne Zusammenhang. Die Sonderausfühl'gange
diesel' Hodenteilstiicke habe ieh leider nicltt deutlich ZUI'Anschauung bringen
kõnnen, so daf3ich nicht sagen kann, ob sie sich zu einem einzigen Samen-
leiter vereinen oder ob sie gesondert ansmÜnden.

Molgula Lanceplaini (LAC.-DUTH.).
Tafel l, Fig. 11.

IS77. Ctenicella Lanceplaini LACAZE-DUTHIERS, Ascid. simples d. côtes 11.France 11:
in: Arch. zool. cxpél'. gén. VI, p. 604, PI. XXIII.

Fundnotiz: ScilIy Islands, St. Marys, an sparrig verãstelten
Bryozoen und AIgenj DI'. W. MICHAELSENlego 1. IX. 02.

Diesel' Art glaube ich einige Stlicke einer winzigen, hochstens 6 mlll
dieken bezw. langen Molglúa-Art zuordnen zn sollen, trotzdem sie in
einzelnen, aber 'Vohl geringfligigen Punkten von der Originalbeschreibung
abweichen.

ln Hinsicht des AuBeren ist folgende Ab",eichung festzustellen:
Der ZelIulosemanteldes.ganzen Korpel's ist mit ziemlichgroben Fremd-
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kõ'pern, meist Sandkõrpel'll, inkrustiert, wahrend sich bei den Origillalen
nur vereinzelLe Fremdkõrper an deu freien Partien des Zellulosemalltels
finden sollen, eine eigentliche Inkl'Ustiel'Ullg aber nur im Umkreis der
Basis. Vielleicht hiingt diesel' Unterschied mit der besonderen Art der

Auheftullg der Tiere bezw. mit der Gestaltung des Untergrundes (bei den
Originalen flache Gegeustiinde, bei meinem Material sparrig veriistelte
Kõrpel') zusammell.

Zur inneren Organisation ist foIgendes zu bemerkell: Die '[' e u-

ta k e I, 12 oder mehr?, siud sehr verschieden grofi, sehr unregeJmiiIJig
altel'llierend; es ist nicht in jedem Fali sicher festzustellell, ob man ein
kleines selbstandiges TentakeI oder die basale Fieder eines grofien Ten-
takels vor sich hat. Die Fiederung ist ziemlich spiirlich. Nur an deu
grõfiten '['entakeln erkennt man an den grõfieren Fiedel'll 1. Ordnung
den Beginn einer Fiedernng 2. Ordnung.

Das Flimmerorgau ('['af. I, Fig. 11) ist ziemlich einfach. Die
Enden des Óffnungsspaltes, der in der mittleren Parti e gerade von vorn
nach hinten verlauft, sind scharf nach der rechten Seite hin umgebogell,
besonders scharf das hilltel'e Ende. Es entsteht dadurch eine nach rechts
hin offene Figur.

Der Kiemensack entspricht in allen genauer feststellbaren Punkten
(von der Dorsalfalte konnte. ich nur die hinterste Parti e beobachten)
den Angaben LACAZE-DuTHIERS'. (Ich hebe besonders hervor, dafi die
Falte I Iediglich durch ein einziges inneres LiingsgefiiIJ markiert ist,
und dafi die hinteren Enden der inneren Liingsgefiífie zahnartig vór-
springen.)

Die GeschJechtsorgane entsprechen im wesentlichen den Angabell
in der Originalbeschreibung; doch waren die Hoden bei dem naher unter-
suchten Stück viel breiter aIs in der Abbildung von LACAZE-DuTHIERS
(I. c. PI. XXXIII, Fig. 7). Sie nmfassen bei meinem Stück bogenfõrmig
das proximale Ende der Ovarien. Envahnen will ich noch, dafi auch bei
diesem Stiick der Peribranchialraum zahlreiche geschwiinzte Embryonen
enthielt.

Molgula occulta KUPFFER.
18í4. Molgula tubulosa FORBES & HAKLEY, H. DE LACAZE-DUTHIERS, Les Aseidies

simples des eôtes de Frauee I. lu: Areh. zool. expér. génér., T. III, p. 12í,
PI. III - V bis, X, XI, XIX-XXVII.

18í 5. Molgula oceuUa C. KUPFFER, Die Expeditiou zur physikaliseh-ehemiseheu uud

biologisehen Untersuehuug der Nordsee im Sommer 1Sí2. V, Zool. Ergebn. d.
Nordseefahrt. VII, Tuuieata. lu: Jahresber. Comm. Unters. deutsch. Meere
f ISí2, 18í3, lI. u. III. Jahrg., p. 224.

18íí. An1l1;clla ,'oseovita H. DE LAC.\ZE-DUTHIERS, Les .\sci(lies simples des côtes de
Franee 11. In: Areh. zoo!. expér. génér., T. VI,. p. 499.

"

- - -.

Die Molgulideu des Naturhistorisehen Museums zu Hamburg. 129

;'
tf."
1.
t"

'W'

Fundllotizell: Nordsee, zwischen Hornsriff und der südlichell
Schlickbank, 55o 25' 5" nõrdlicher Breite, 7" 25' ostlicher Lange;
Dr. H. BOLAUIeg. Golf von Neapel; ZooIogische Station lego

Ich habe verschiedene Stlicke einer Molgulide ans der Nordsee (nnd
von Neapel) untersuchen kõnllen, die meiner Ansicht nach zu Jylolgula
occlllta KUPFFERgestellt werden muB. Sie stimmt jedoch insofern nicht
mit der Beschreibullg diesel' KUPFFERschen Art lihereiu, ais die Dorsal-
fa Ite nicht eigentlieh gezahllt ist; sie ist glattrandig, ziemlich stark
gewellt. Hiiufig machte es allerdings den Eindruck, aIs seien unregelmiifiige,
stumpfe, wenig vorragende Zalme vorhan(len, doch envies sich das stets
aIs Tiiuschung, hervorgerufen durch das Üherklappen eiuer Dorsalfalten-
strecke unter Bildung vou Quetschfalten. Ich glaube nicht fehlzugehen,
wenn ich die KUPFFERsche Angabe "Rand unregelmiifiig gezackt" auf
derartige postmortale Unregelmiifiigkeiten zurÜckfiihre. Mit diesel' An-
nahme fallt die einzige wesentliche Bedillgung, die eine Absonderung der
M. l"osc(JIJitaLACAZE-DuTHIERSvon M. occulta reehtfertigte. Der Autor
diesel' Art hat wohl zu viel Bedeutung auf diesen Punkt der KUPFFERschen
Diagnose gelegt, wahrscheinlich infolge eines Irrtums bei der Übersetzung
des ihm fremdsprachlichen Urtextes. KUPFFER nennt den Rand der
Dorsalfalte ausdrücklich "unregelm1ilJig" gezackt. In der frallzõsischen
Wiedergabe diesesTextes schreibtLACAZE-DuTHIERSdagegen "réguliére-
men t delltelée". Diese irrtiimliche Annahme eiller rege Imiifiige n Ziilmelung
der Dorsalfalte bei Jyl. ocr:ulta,die nicht wohl auf einer falschen Auffassung
beruhen konnte, mufite LACAZE-DuTHIERSzu einer Absonderung seiller
Art führell. Sollte es sich herausstellell, dafi die echte Jyf. occlllta tat-
sachlich eine Ziihllelung der Dorsalfalte besitzt, was ieh allerdings für
ganz unwahrscheinlich Imite, so müfiten die mil' vorliegenden Stiícke aus
der Nordsee undvon NeapeI der M. roscovita (LACAZE-DUTHIERS)zu-
geordnet werden.

Bemerken will ich nur noch, dafi auch bei den mil' vorliegendell
Stücken die Óffnung der hufeisenfõrmigen F Ii m m e r o r g a n- Figur nach
rechts gewandt ist.
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Molgula Greeffi n. Sp.
Tafel J, Fig. 1, 2.

? 1863. Molgula socialis ALDER, Observo on Brit. Tunie. etc.; in: Ann. Uag. Nat. Hist.
(3) XI, p. 159.

:\'on IS7í. Molgula soáalis LACAZE-DUTHIERS, Ascid. simples des côtes de France, II;
in: Areh. zoo!. expér. gén., VI, p.580.

? ISíí. Molgula sp. (assimilis M. socialis), LACAZE-DuTHIIms, I. e. p. 6GG, P!. XXI, Fig. í, 8.
Diaguose: K õ r p e r bei freiem \Vachstum anniihernd kugelig, bei aggregierten

Stüeken defol'miert. Mit einer kleinen Partie der Ventralseitc ange\,-aehsen.

Si P hon en miifJig lang, nicht vollstiindig' einziehbar, der Ingestionssipho veutralwal'ts
gebogen. KõrperõffIlungen 6- bezw. 4strahlig.
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~ Kij rp ero b erfl iich e vollstiindig und dicht mit ziemlich langen, unverzweigten,
fadenfOrmigen Anhiingen besetzt, wollig.

'l'en takel dicht, nUl'egelmiifiig ulÍd mehrfach g-efiedert, bis zur Fiederung 4. oder
5.b,'dnuug; Anhiinge letzter Ordllung ziemlich laug und sehr dicht; Tentakelstamm ohne
PapilIcn.

FI i m m e r o r g a n grofi, Ülfllungsspalt hufeisenformig mit eingerollten Ellden, Ruf-
cisenfigur nach hinten geoffuet.

K i e m e n s a c k jederseits mit G wohlausgebildeten Falten, deren unterste kleiner
aIs llie übrigen. 3 oder 4 innere Liingsgefiifie auf Falte I, 7-10 auf Falte II - VI. Inneres

Gefiifinetz am Kiemensack unvolIstiindig, ohne 'Papillen. Vorderende des Endostyls ohne
Papillen.

D o r s a I f a I te mit einer Anzahl grofier, schlank-dreiseitiger, nach hinten gerichteter
Ziihne oder Ziingelchen.

D a r m eine lange, eng geschlossene, stark gebogene Schleife bildeUlI, deren Welldepol
ziemlich dicht an den Enddal'ln heranreicht. Leber klein, unregelmiiBig herzformig. Mittel-
darm mit breiter, saumfÜrmiger Typhlosolis.

G e s c h I e c h t s o r g a n e: Jederseits ein Zwitterapparat, der der linken Seite in dem
von der Darrnschleife umschlossenen Raum (nicht im Lumen der Darmschleife selbst).

Geschlechtsorgane vou der Gestalt langgestl'eckter Polster, llistalwarts mehr oder weniger
verschmalert, das Ovarium von der Rode mehr oder weniger vollstandig umschlossen.
Ausführgange klll'z.

di
'!

Fundnotiz: Portugal, Lissabon, Prof. DI'. R. GREEFF lego (Viele
Exemplare.)

ÁuBeres. Die G e s t a I t der 'l'iere ist sehr verschieden, je nach
der Art der Verwachsung miteinander bezw. nach dem verfügbaren Raum.
1ndividuen, die sich ungestõrt haben entwickeln kõnnen, sind, abgeseh.en
von den Siphonen, fast kugelig, mit einem kleinen Teile der ventralen
Partie angewachsen. Meist sind mehrere 1ndividuen auf enger Unterlage
nebeneinander aufgewachsen, unregelmafiige Polster bildend. Die 1ndividuen
einer solchen Aggregation sind mehr oder weniger geprefit und mehrseitig
abgeplattet. Bei den mittleren 1ndividuen einer solchen Aggregation ist
nur die dorsale Parti e des Kõrpel's freigeblieben. Da die Hõhe derartiger
eingeschlossener 1ndividuen dUl'ch die durchschnittliche Hõhe des Polsters
bestimmt wird - zu niedrige 1ndividuen würden ja mit ihren Kõrper-
õffnungen sonst nicht das freie Wasser erreichen -, so mufiten sich
kleinere 1ndividuen sehr in die Lange strecken. Tatsachlich finden sich
viele kleiue 1ndividuen von langgestreckter, birnfõrmiger oder gar
keulenfõrmiger, sehr lang- und enggestielter Form. Auch die kleinsten
1ndividuen sind namlich dil'ekt an die Unterlage befestigt, nicht an
andere 1ndividuen derselben Art. Die filzige Oberflache diesel' Molgulide
scheint keinen günstigen Anwachsgrund darzustellen; sind doch auch
benachbarte und fest gegeneinander geprefite 1ndividuen nicht eigentlich
miteinander verwachsen. 1hr Znsammenhalt beschrankt sich auf eine

Verfilzun.g <ler wolligen Haftfiiden I1ntereinander. Es sind infolgedessen
aneil1ander gewachsene Individuen sehr leicht voneinander zu reifien,
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ohne dafi
material

Spongien.
Die Di m en s ion en des Kõrpers sind sehr verschieden. Das grõfite,

fast frei gewachsene, annahernd kugelige 1ndividuum hatte einen Durch-
messer von ungefahr 18 mm.

Die Si p h on en scheinen nicht ganz einziehbar zu sein. Sie zeigteu
bei den verschiedeneu 1udividuen nur geringe I'elative Unterschiede. Sie
erhebell sich in scharfem Absatz über der allgemeinen Kõrperoberflache.
Ihre Basis ist meist sogar etwas eillgesenkt, vou einer schmalen Ring-
furche umgeben. Sie stehen in geringer Eutfel'l1ung voneinander. Der
Zwischenraum zwischen ilmen ist sehr wenig geringer aIs ihre basale Dicke.
Sie haben die Gestalt einer breit abgestutzten Pyramide mit besonders
basal stark abgerundeten Kanten. Sie sind kaum langer aIs basal dick,
Ingestions- und Egestionssipho annahernd gleich grofi, bei dem zur Messung
ausgewahlten ca. 18 mm dicken 1ndividuum ungefahr 4 mm lallg. Der
1ngestionssipho ist stets ventralwarts gebogm1. Der Egestionssipho gerade
ausgestreckt oder zur Seite geneigt.

Die K õ I'p er õ ffn u n g e n sind haufig dentlich strahlig gebaut, die
Ingestionsõffnung 6 strahlig, die Egestionsõffnung 4 strahlig; bei der In-
gestionsoffnung sind die Strahlen der dorsalen Hãlfte etwas grofier aIs
die der infolge der Neignng verkürzten velltralen Hãlfte. Den Radien
der Strahlellfigur entsprechen die seitlich zusammengekniffenen Lappell
der Kõrperõffnungen. Diese Lappen stehen gerade über den abgerundeten,
aber distal meist deutlich erkennbaren Langskanten der Siphonen.

Die K õrp er ob erfl ã c h e ist überall, auch zwischen den Siphonen
und auf denselben bis an die Kõrperõffnungen hin, dicht mit verhaltnis-
mafiig langen, einfach fadenfõrmigen, unverzweigtell Haftfaden besetzt,
die stellenweise fast 1 mm lang sind bei einer basalen Dicke von ca. 80/1'
Die meist eng verfilzten Haftfaden sind mit feinem Schlamm besetzt,
dessen Partikelchen fest an ihrer Oberflãche haften. Aufierdem enthãIt

das filzige Gewirr der Haftfaden noch freie Schlamm-Massen, die sich
jedoch leicht herausspülen la,ssell.

Die F ar b u n g der ungereinigten Stücke ist die des Schlammes,
duukel braunlichgrau. Die gereinigten, nur noch mit deu festhaftenden
Schlammpartikeln besetzten Stücke erscheiuen he1ler, gelblichgrau.

Innere Organisatiou. Der Zellulosemantel ist ziemlich dünn,
im Maximumca. l/! mm dick, weich lederartig, ziemlichleicht zerreifibar,
uach Abnahme der Haftfaden stark durchscheinend, mit hell bIaulich-
grauer, schwach perlmutterglanzender 1nnenflache.

Der We i ch k õ r pe r ist bei deu vorliegenden Stücken fast voll-
stãudig vom Zellulosemantel losgelõst und haftet nnr uoch an der Spitze

ihr Zellulosemantel irgendwie ladiert würde. AIs An \Vachs-

dienten strauchige Kolouieu von Hydrozoen ('l'ubularien) und

<,
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df Siphonen an demselben. Bei langgestreckten gestielten Stiicken ragt
der Weichkorper nicht in den Stie.1hinein. rm übl'igen zeigt der Weich-
kürper anniLhernd die gleichen' GestaltungsvedÜiltnisse wie das vom
Zellulosemantel bekleidete Tierj vielleicht ist der Grüfienunterschied
zwischen Egestionssipho und Ingestionssipho am Weichkürper etwas
deutlicher ausgepriLgt.

Der 1nnenkürper ist ziemlich dünn, so dafi die inneren Organe,
zumal Darm und GeschIechtsorgane, deutlich hindurchscheinen,. weniger
deutlich das Exkretionsorgan.

Die Muskulatur ist besonders im Umkreis der Kõrperüffnungen
stark ausgepriigt und spezialisiert. Jede Kürperõffnung ist umgeben von
einem System ziemlich enggestellter konzentrischer Kreise von Ring-
muskelbündeln, die eine besonders kraftige Ausbildung an der Basis der
Siphonen zeigen, im allgemeinen aber ziemlich zal't sind und schon ill
kurzer Entfernung von der Kõrpel'õffnnng ul1l'egelmafiigwerden, um Ilann
in ein zartes unregelmafiiges Netzwerk Überzugehen. Von den Siphonen
strahIeú ungefáhr je 18 ziemlich dicke Langsmllskelbündel alls. Die Ansatz.
partien diesel' LangsmuskeIbündel an den Siphonen sind meist gegabelt
oder zerfasert j die anderen Enden sind stark zel'fasert und lõsen sich
schliefilich in ein feines, unregelmafiiges Netzwerk auf, das mit dem der
RingmuskeIn kombiniert isto

Die Mu nd te n t a kel bilden einen dicken, wollig filzigen Ringwall
und sind schwer rein voneinander zu sondern. Die grüfiten Tentakel
weisen eine Fiederung bis vierten oder fünften Grades auf, doch ist die
Fiederung im allgemeinen so unregelmafiig, dafi der Grad der Fiederung
schwer festzustellen isto Es ist Anschauungssache, ob man gewisse
Bildungen ais Gabelung einer J!'ieder oder aIs Fiederung hõheren Grades
ansieht. Die Tentakel sind ziemlich kul'z und infolge der Grõfie der
Fiedern sehr breit. Die Endzweige, Fiedern 4. odel' 5. Ordnung bei den
grõfieren Tentakehi, sind verhiiltnismafiig lang und schlank, am freien
Ende knopffõrmig angeschwollen, sehr dicht gestellt. Sie geben dem
ganzen Gebilde das wollig filzjge Aussehen. 1m allgemeinen ahneln die.
Tentakel denen von Molgula socialis (ALDER),wie sie von LACAZE-
DUTHIERS1) dargestellt sindj doch fehlen bei M. Greeffi die Endilstchen-
artigell Papillen am Stamm. Eine ohjektive Angabe über die Zahl der
~Iundtentakel ist auch nicht anllahernd mõglich, da es ganz von lIem
subjektiven Ermessen abhãngt, ob man gewisse kleinste Gebilde ais selb-
standige 'l'entakel oder ais basale Fiedern an den grüfiel'en 'I'entakeln
aufzufassen hat. Ein genauer untel'suchtes StÜck besafi 5 grofie und
etwa 8 kleinere Tentakel aufier einer fast doppelt so gl'ofien Zahl

I) Ascidies simples des cótes de Frallce; ill: Arch. zool. expér. gén., VI, p. 382,
tlll1. 20, f. 10.
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kleinster von zweifeIhafter Selbstandigkelt. Verschiedene Auffassungen
von diesen letztel'en kõnnten verschiedene nach dem Yel'hiiltnis von I : 3
schwankende Zahlenallgaben hel'volTufell. Ich habe schon friihel' auf
diese Schwierigkeit bei der Angabe der Tentakelzahl und die darauf
beruhende Unzulanglichkeit derartiger Angabell hingewiesen. .

Das Flimmerorgan (Taf. r, Fig. 2) hat einen hufeisenfõrmigen
Offnungsspalt mit eingerollten Enden. Die mediane hintere Partie des
Flimmerol'gans mit den Einrollullgsenden des Offnungsspaltes ist stets
etwas erhaben, so dafi die Ebenen der Einrollungsenden schl'ilg seit.1ich
auf dei' Ebene des ilufieren 'l'eiles des Offnllngsspaltes stehen. Die Offnung
der Hufeisenfigur ist stets nach hinten gel'ichtet, meist gerade uncl sym-
metl'isch, manchmal, anscheinend nur infolge von Verzerrung, etwas
schrage, nach recllts oder nach links vel'schoben.

Der Kiemensack triigt jederseits 6 wohlausgebildete Falten. Die
5 oberen Falten jederseits sind annahernd gleich gl'ofi, stark überhangeud,
die unterste Falte jederseits ist stets etwas geringer und nur wenig iiber-
hangend. Die 5 obel'en Falten tragen 7-10 innere LiLngsg-efiifie,von
denen 5 oder 6 an der Oberseite einschliefilich des Firstes liegen, wãhrend
die Zahl der an der Unterseite der Falte liegenden inneren Liingsgefiifie
stets geringer ist. Die dem Endostyl benachbarten untel'sten Falten
tragen nur 3 oder 4 innere Lij,ngsgefiifie, samtlich an der Obel'seite der
Falte. lntermediiire innere Langsgefiifie sind nicht beobachtet worden.
Das Schema der Anol'dnung der inneren Langsgefiifie ist an einem niiher
untel'suchten Stück folgendes: E'., O, (4), O, (8), O, (10), O, (10), O, (9),
O, (7), O, D. Die hinteren Enden der Falten zeigen vielfach - nicht
immer - ein stumpfziLhniges Vol'springen einzelner Litngsgefilfi-Enden.
ln seltenen Fãllen erschienen diese Vol'spriillge geradezu zungenartig.
Die Hauptquergefiifie sind dick und erhaben und übel'spannen die ganzen
Faltenzwischenl'íiume. Sie entsenden vielfache ziemlich unregelmafiige
Veriistelungen über die Innenflache des Kiemensackes, die besondel's in
der unmittelbaren Nachbarschaft der Hauptquergefiifie ein unregelma6iges
Netz mit zum TeU rundlichen Maschen bUden. Dieses Netz iibel'spannt
jedoch nicht die ganze Wandung des Kiemensackes und ist bei weitem
nicht so regelmiLfiigwie nach LACAZE-DUTHIERSbei M. sodalis (I. C.PI. XX,
Fig. 10). Auch fehlen bei M. Greiffi die Papillen an den Randern diesel'
Maschen. Die Kiemenspalten sind teUs sehr lang, teils kul'z, gerade
gestreckt oder, zum Teil sehr stal'k, gebogen, und zwar sehr unregel-
mãfiig. Sie ordnen sich im allgemeinen nur undeutlich zu Spiralen zu-
sammen, deren je ein sehr umfangreiches System die Hauptmasse eines
durch zwei Quergefafie begrenzten Feldes einnimmt. Aufierdem bilden
sich, besonders zahlreich in unmitteIbarel' Nachbal'schaft des Endostyls,
kleine Neben- und Zwischenspiralen aus. Die in die Ifalten eingesenkten



r li!

I W. Michaelsen.134

I~

I

Jnfundibula sind sehr unregelmafiigund undeutlich, zwei- oder mehrfach
geteilt. Es sind keine Papillen am Rande der Kiemenspalten vorhandell.

Der E ndos tYI bildet eillen einfachen Bogen. Ein Papillenbesatz,
wie er für M. socialis(ALDER)nach LACAZE-DuTHIERScharakteristisch
seill soll'), ist bei M. Greeffi nicht vorhallden.

Die Dorsalfal te ('l'af. I, Fig. 1) ist zu eillem fast geschlossenen
Rohr eillgerollt. Sie ist ulIgerippt, glatt. Ihr Randsaum lauft ill der
mittleren und hinteren Partie in einige grofie, schlallk dreiseitige, nach
hilltell gerichtete Ziihlle oder Zungen aus. Die Entfernungen zwischen
diesen Zahnen sind verhaltllismafiiggrofi, unregelmafiig.

Der D a r m bildet eine sehr lallge Schleife, deren beide Aste ganz
fest zusammengelegtsiml, so dafi sich kein Schleifenlumengebildet hat.
Diese Darmschleife ist so stark gebogen, dafi der Wendepol zwischen
den beiden Darmschleifell-Astendem Enddarm gellahel't isto Zwischen
diesemWendepol und dem Enddarm liegt nur ein so schmaler Zwischen-
!'aum, dafi eben nUlOPlatz für den Durchtritt des dünnen distalen Endes
des linksseitigen Geschlechtsapparates bleibt. Der Oesophagus ist kurz
und eng. Der Magen ist nicht deutlich modifiziert. Die Leber ragt
nach der rechten Korperseite hinliber. Sie ist ziemlich klein, abgeplattet
herzfOrmig,mit unregelmafiigeingeschnittenemRande und radial-faltiger
Struktur. Der Mitteldarm ist sehr dünn"Wandig.Er enthalt eine breit-
saumformige, basal an die Darmwand angelegte, in der mittleren Partie
von derselben abgebogene und in der distalen Parti e in umgekehrtem
Sinne gebogeneTyphlosolismit S-formigemQuerschnitt. Diese 'l'yphlosolis
zieht sich bis zum After hin, aus demihr abgestutztes Ende herausschaut.
Der Enddarm ist nicht besonders markiert, durchaus nicht verengt,
seitlich an den Kiemensack gewachsen. Der Afterrand ist ganz einfach,
nicht zurlickgeschlagenund nicht gezahnt, aber auch nicht ganz gerade
abgestutzt, sondem etwas, wenn auch nur sehr schwach und unregel-
mãfiig, gebuchtet.

Das rechtsseitig liegende Exkretionsorgan ist bohnenfórmig
und wendet seine konvexe Seite dem Endostyl zu. Es ist zartwandig,
schwach aufgeblãht, bei den untersuchtenStücken nur unvollkommenmit
weifilichemInhalt gefüllt.

Die GeschIechtsorgane sind zwittrig, in der Regel beiderseits
ausgebildet. Bei einem der untersuchten Stlicke fehIte jedoch der Ge-
schlechtsapparat der linken Seite, ein abnormer Fali, vielleicht hervor-
gerufendurchKastratiollvon seitengewisserSchmarotzer. Der GeschIechts-
apparat der rechten Seite liegt oberhalb des Exkretionsorganes, paralleI
demseIben, durch einen deutlichenZwischenraumvon demselbengetrennt.
Der Geschlechtsapparat der linken Seite liegt innerhalb des fast ge-

,).1. c. tab.20 f. 7.
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schlossenen Raumes, der durch die IÜümmung der Darmschleife gebildet
wird (nicht innerhalb der Darmschleife selbs!., die ja infolge des engell
Aneinanderschliefiens der beiden Darmschleifen-Aste lumenlos ist). Der
linksseitige Geschlechtsapparat ftillt diesen durch die Krlimmung der
Darmschleife gebildeten Raum bei reifen 'l'ierell ganz aus. Er ist dick
polsterfõrmig, lang gestreckt, in Anpassung an den zur Verfügung stehenden
Raum distal verschmiilert. Das dlinne, ziemlich kurze Ausmündungsende
zwangt sich durch die schmale Llieke zwischen dem Enddarm und dem
Wendepol der Darmschleife hindurch. Der l'echtsseitige Geschleehts-
apparat, der in seiner Ausbildung durch niehts beengt ist, zeigt die distale
Verellgung weniger deutlich oder gar nicht. Manchmal ist er distal, ab-
gesehen von dem kurzen, stets ellgen Ausmündungsteil, ebenso breit wie
proximal, im ganzen zungenformig mit distal daransÍt.zendem Ausmündungs-
stlick. Das Ovarium bildet die innere Part,ie dieses zwittrigen Geschlechts-
apparates. Es wird aufien ganz oder fast ganz von der Hode umhüllt,
deren ziemlich dicke Hodenblasehen sich fest aneinander legen. Eine
nahtformige Verwachsungsfurch~ an der basalen Seite des Geschleehts-
apparates deutet darauf hin, dafi die Umwucherung des Ovariums durch
die Hode von der fl'eien Oberseite des Gesehlechtsappal'ates ausging.
Nicht immer reicht die Rode so weit distalwarts wie das Oval'ium, zumal
an dem Geschlechtsapparat der linken Seite findet die Rode distal nicht
genügenden Raum zur Ausbildung, so dafi hier das weniger umfal1greiche
Ovarium freiliegt. Manchmal auch entwiekelu sich an diesem el1gereu
distalen TeU des Geschleehtsapparates iuselartige Gruppen vou Roden-
blãschen, die nur vermittels der Ausführgange mit der zusammenhangenden
Hauptmasse der Rode in Verbindllng stehen. Die Ausfühl'gange am
distalen Ende des Geschlechtsapparates sind ziemlich kurz. Der weibliche
Ausführgang von der Gestalt eines unregelmafiig abgestutzten sehlanken
Kegels, der mãnnliche Ausführgang au den weiblicheu angeheftet, schlauch-
fõl1nig, distal unregelmãfiig erweitert, nicht ganz so weit reichend wie
der weibliehe.

EI'orterung. M. Greeffi el'innel't in vielen Hinsichteu an M. socialis
(ALDER), wie sie von LACAZE.DuTHIERS(I. c. p. 580-593, PI. XX, XXI)
geschildert wird. Sie gleicht diesel' Art nicht nur im Habitus und den
feineren ãufieren Charakteren, sondern auch in vielen Punkten der inneren
Organisation, dem grõberen Bau der Tentakel, der Gestalt des Flimmer-
organs und vielen Einzelheiten im Bau des Kiemensackes und den haupt-
sãchlichsten Charakteren des Darmes und der Geschlechtsorgane. M. Greeffi
unterscheidet sich von diesel' LACAZE-DuTHIERSschenForm hauptsãchlich
dureh folgencle Charaktere: Durch das Fehlen der Papillen am Stamm
der Tentakel und am Vorderende des Endostyls, durch die Verschiedenheit
in der Grofie der Kiemensaekfalten (I kleiner ais lI, lU, IV, V, VI) und
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di~ viel grofiere Zahl der inneren Langsgefiifie allf den Falten II-- VI
(konstant 4 bei der franzosisehen Form, 7-10 bei M. Greeffi) sowie durch
die Zahnelung der Dorsalfalte. '

Mit der kllrzen ALDERschen Diagnose von M. socialisl) stimmt,
M. G1'eeffiganz Übereill, so dati es zweifelhaft wil'd, ob LACAZE-DuTHIERS'
j\1. socialis oder meine M. Gree/fi die wirkliehe M. socialis ALDER I'e-
prasentiert.

ho\.CAZE-Du'l'HIERSerwiihnt in der Figurenerklal'Ung zu M. socialis
(I. e. p. 666, Pl..XXI, Fig. 7, 8) ein unvollstiindig untersuchtes Individuum,
das in gewissen Punkten von seiner 111.socialis abweieht, und dessen
Zl1gehorigkeit zu diesel' ALDERschen Art ihm zweifelhaft erseheint. Die
Tentakel dieses StÜekes (I. e. PI. XXI, Fig. 7) entbehren der Papillen am
Stamm, stimmen aiso in diesel' Hinsieht mit M. Greefji Überein; aueh
fehlt am Kiemensaek (L e. PI. XXI, Fig. 8) das innere, mit Papillen
besetzte Masehennetz, so dati dieses Tiel' aueh in diesem Pnnkte der

M. Oreeffi iihnelt. Vielleicht mÜssen wir dieses StÜek der M. Greeffi
zuordnen. Gegen diese Zuordnung sehein~ allerdings die Zahl der innereli
Langsgefiítie an der abgebildeten Kiemensaekpartie (4) zu spreehen. Es
bliebe aber noeh die Annahme moglich, dati LAÇAZE-DUTHIERSznfallig
eine Kiemensaekpartie mit einem StÜck der kleineren innersten Kiemensaek-

falte, die ja bei M Gree/fi hochstens 4 innere Langsgefilfie tragt, abge-
bildet hatte.

Molgula impura HELLER, var.?
? 18/7. Molgula impura C. HELLER, Untersuchuugeu über die Tuuicateu des Adriatischen

un(1 Uittelmeeres, IIL (L) Abteiluugo In: Denkschr. Ak. Wisso matho-uaturwo C!.,
XXXVII. Bdo, I. Abt., p. 268, Taf. VIr, Fig. 8-13.

? 18830 Molgula impura HELLER, JlI. P. A. TRAUSTEDT, Die einfachen Ascidien (As-
cidiae Simplices) des Golfes von Neapel. In: Jllitt. zoo!. Statiou Neapel, 4. Bdo,
p. 469, Taf. 34, Figo 20-23, Taf. 35, Fig. 160

?? 1885. Molgula euprocta R. v. DRASCHE, Über einige Molguliden der Adria. In: Verh.

zoo!.-boto Geso Wien, 34. Bd., p. 163, Tafo VI, Fig. 11-16.

Fundnotiz: Hafen von Messina, an Pfahlwerkj DI'. R. HART-
MEYERlego

Vorliegend mehrere St,Ückeeiner Molguliden-Art von Messina, die ieh
der Molgula impUTa HELLER glaube zuordnen zu mÜssen, trotzdem sie
einen Hauptchal'aktel' diesel' Art, die Papillen am Kiemensack, nUlOsehr
undeutlich al1fweist, wahrend sie andererseits in sehr auffallenden, von
M. impura nicht erwahnten Besonderheiten an M. euprocta V. DRASCHE
erinnert. Eine Zuordnung zu diesel' letzteren Art ist andererseits nicht
wobl moglieh j man mÜfite denn annehmen, dafi diese Art in einem sonst

') Observations ou British Tunicata, with DescriptiollS of several new Species;
ill: Ann. ~[ag'. Nat.. Histo (3) XI, p. 159.
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reeht stabilen Charaktel', der Gestaltung des Aftel'l'andes, sehr variabel
ist, oder dafi V. DRASCHE sieh in der Angabe Über diese Gestaltung
geirrt habe.

Die folgende Diagnose und genaue Beschreibung eles vorliegenden
Materiais von Messina mag einer spateren Vergleiehl1ng mit den in Be-
traeht kommenden Arten ais Grundlage dienen.

Diagnose: G e s t 111t l1uregelmaf3ig eiforll1ig bis kl1geligo Tiere Zl1 mehreren
dicht gedrangt nebeneinander al1f gemeinsamem Untergruude sitzel1d.

Di m e n s i o n eu: Grõl3ter Durchmesser eiues der grõl3ten Stiicke 18 mmo

K o r p e r õ f f n u n g e u ca. '/10 des Sagittalumrisses voneinander entfernt, auf
warzenfõrmigeu, etwas kautigen al1l3eren Siphonen, G- bezw. 41appig.

K o rp e r o b e rf I a c h e mit langen unverzweigten Haftfaden übemll dicht besetzt,
vollstandig mit Schlamm inkrustierto

Zellulosemantel weich lederartig, zah, au der Iunenseite blaulichgrau, schwach

perlmutterglanzend.
J\Iu s k u I a t u r uur im Umkreis der Korperõffnuugen starker ausgepragt I1nd

spezialisiert.
JlIundtentakelkranz mit ca. 10 Tentakeln verschiedener Grol3e, ohue deutliche

Regel der Anordnung, die grõl3teu mit dem Beginu einer Fiederung 3, Ordnung an den
Fiedern 2. Ordnungo

Flimmerorgan mit unregelmãf3ig hufeisenfõrmigem, uach links und etwas nach
vorn offenem Offnuugsspalt mit einwãrts oder etwas auswarts gebogenen Hornerno

Ki emensack mit 6 Falten jederseits; 6-8 innere Laugsgefaf3e auf einer Falte.
An deu membranartigeu Hiuterenden der Falten eine Anzahl schlauker, fadenfõrmiger
Anhangeo Hauptquergefal3e alternierend verschieden stark, dazwischen vielfach sekundare

Qnergefaf3e. Infun(libula au der Kuppe dichotomisch geteilto Kiemellspalten auf den
Infuudibulis regelmal3ig gestaltet und angeordnet, laug und schmal, die Infundibl1la um-
kreiseud, auf den freien Flachen des Kiemensackes umegelll1al3ig, ZOT. stark verklirzt
und verbreit.ert. An einzelnen Stellen des Kiemensackes, uicht gleichmal3ig liber den

gauzen Kiemensack verteilt, kleine kolben- oder keulenfõrmige hohle Papillen au deu
Gefal3eno

D o r s a I f a I te breit, glatt und glattl'andig, nach l'echts hin eingerollt.
D a r m eine stark gehogene, 6-formige, am Wendepol st.ark klaffeude, im übrigen

eng geschlossene Schleife bildend. JlIagen lI1it niedrigem Leberhelag, wenig verbreitert.
Euddarm fest mit dem Kiemensack verwachsen. Freier Afterrand ganz glatt, eine breite

und sehr kurze, konvex gerundete Lippe bildend (nicht in eiue grol3ere Zahl von Lappen
zerschlitzt)o

Exkretionsorgan bohnenformig, nur kaum merklich gebogen.
Ge sch le ch ts o r ga n e jederseits einen Zwitterapparat darstellend, links iu der

verengten Konkavitat der Darll1schleife (also oberhalb der Darmschleife), rechts oberhalb
des Exkretionsorganes und dasselbe in deI' vordereu Halfte umfassend. Ovarium laug
bandformig, die mediane Partie des Geschlechtsapparates bildend, distal direkt, ohne
deutlich abgesetzten Eileiter ausmündend. Hoden jederseits an dem Oval'ium ein breites,

unregelmal3ig gerandetes Baud bildend, von gedrangt traubiger Struktur. Sameuleiter
in der JlIedianlinie des ganzeu Geschlechtsapparates auf der freien Oberseite des Oval's
distalwarts verlaufend und dicht über dem weiblichen Porus ausmündend.

ÁuLleres. Die G e s t a It ist unl'egelmiifiig eifõrmig bis kugelig,
dureh gegenseitig'e Pressung der nebeneinaneler sitzênden Tiel'e ohne
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Regel und verschieden stark abgeplattet. Die auf3eren Siphonen sind
t warzenfõrmig und etwas kantig, anscheinend nicht ganz einziehbar, bei

keinem der vielen vorliegenden ,StÜcke starker vorragend. Die Entfernung
der Korperõlfnungen voneinander betragt ungefahr den zehnten 'l'eil des
ganzen Umrisses in der Hauptsagittalebene.

Dim ensio n en: EineR der grüf3ten Exemplare hatte einen grof3ten
Durchmesser (Liingendurchmesser, parallel der Verbindungslinie zwischen
den KÜl'perõlfnungen) von 18 mm. Die Zentren der Korperõffnungen
lagen bei diesem Exemplar 61/2mm voneinander entfernt.

Die 'l'iere sind dicht gedrangt in einfacher Schicht einem fiachen
Untergrunde (Pfahlwerk) aufgewachsen und bilden dicke, mehr oder
weniger grof3e Polster. Die benachbarten 'fiere sind durch Verfilzung
der Haftfaden miteinander verbunden, nicht eigentlich miteinander ver-
wachsen. Sie lassen sich ziemlich leicht und ohne Gefahr der Zerreif3ung
voneinander lõsen.

Die Kõrperoberflache ist vollkommen, auch an und zwischen
den Siphonen, mit Schlamm und anderen feinen Fremdkõrpern inkrustiert.
Die Fãrbung ist infolge diesel' Inkrustation dunkelgrau. Die Kõrper-
oberfiãche ist Überall mit langen, feinen, anscheinend stets unverzweigten
Haftfaden besetzt, die zum Teil fast 2 mm laug und mehr oder weuiger
dicht verfilzt sind.

Innere Ol'ganisation. Der Z e II u Io sem a n t e 1 ist weich leder-
artig, zah, im allgemeinen diiune, illl UlIlkreis jeder Kõrperolfnung etwas
dicker. Seine Innenflache ist blanlichgrau, schwach perlmutterglãnzend.

Der Weichkõrper haftet nur an den Enden der Siphonen fest am
Zellulosemantel und lãf3t sich infolgedessen leicht herauslõsen. Die
inuereu Siphonell sind etwas deutlicher und schãrfer ausgepriigt aIs die
ãuf3eren, der Ingestionssipho fast so lang wie dick, etwas grõf3er aIs der
Egestionssipho.

Der Innenkõrper ist zart. Die Muskulatur zeigt nur im Umkreis
der Kõrperõffnungen dickere, regelmãf3ig angeordnete BÜndel, uud zwar
strahlen von jedem Sipho 16 bis 18 dicke, weite Zwischenrãume zwischen
sich lassende LãngsmuskelbÜndel aus, die von je -einem System zarterer,
dichter gestellter RingmuskelbÜndel gekreuzt werden.

Der Mundtentakelkra:uz besteht aus ca. 10 Tentakeln ver-

schiedener Grõf3e, anscheinend ohne Regel der Anordnung. Die grof3ten
Tentakel lassen an den Fiedern 2. Ordnnng den Beginn einer Fiedernng
3. Ordnung erkennen. Die Fiedern hõchster Ordnung sind kurz keulen-
formigo Der Hauptstamm sOIVie die Fiedel'stãmmchen 1. Ordnung sind
an der RÜckseite aufgebliiht. Die Fiedern I. Ordnung sowie hõherer
Orduullgen stehen sãmtlich in einer Ebene, die der Siphonen-Innenflãche
entspricht.

,li

'li

. '

:~

~.

"li

,
I
I.

I!;

n,"-

1(

\I
I

)o,

1,

.tl

'"
,{

',I

'.

Die Molguliden eles Naturhistorischen Museullls zu Hamburg. 1i!9

Das F I i mm e I' o I'g a n hat einen unregellllãf3ig hufeisenfõrmigen
Olfnungsspalt, dessen Horner entweder ein wenig einwãrtsgebogen oder
nach Beginn einer Einwãrtsbiegung wieder nach auf3en gebogen sind.
Die Olfnung der Hufeisenfigul' scheint stets zur linkeu Seite und etwas
nach vorn gewendet zu sein.

Der Kiemensack besitzt jederseits G deutliche Falten, deren jede
6-8 innere Langsgefaf3e triigt. Ein genauer untersuchtes Exemplar zeigte
folgende Anordnung der inneren Liingsgefaf3e: R, O, (6), °, (7), °, (8),
O, (8), O, (8), O, (7), °, D., °, (7), O, (8), O, (8). °, (8), °, (8), °, (7), °, E.
Am hinteren Ende der Falten, also im Umkreis der Oesophagusolfnung,
steht eine ziemlich grof3e Anzahl schlanker, fadellfõrmiger Anhange. Die-
selben sind nicht geradezn ais Fortsiitze der inneren Langsgefaf3e zu be-
trachten, denn sie stehen hinter den Enden derselben, durch einen deut-
lichen Zwischenraum von ihnen getrennt auf der glatten Flache der
membranartigen Faltenenden. Trotzdem halte ich es nicht für ausge-
schlossen, daf3 sie zu den inneren Liingsgefaf3en in gewisser Beziehung
stehen j denn ps schien mil', daf3 im al1gemeinen je ein solcher tentakel-
artiger Anhang in der Verlangerung der LangsgefaJ31inie standj nur in
einem Falle glaubte ich zwei solcher Anhange hintereinander in einer
Linie zu erkennen. Die Zahl der tentakelfõrmigen Anhange schien der
Zahl der inlleren LangsgefãBe zu entsprechen. Es ist vor aliem das'
Vorkommen diesel' tentakelartigen Anhãnge, das mich veranlaf3te, die
yorliegende Form nãher mit M. eup1'octa zu vergleichen, und das mich
Bedenken tragen lief3, sie der M. impura zuzuordnen. Es wird mil' schwer,
anzune4men, daf3 sowohl HELLER wie 'fRAUSTEDT diese sehr charakte-
ristischen und recht auff1illigen Bildungen übersehen haben j kannten sie
doch derartige Bildungen yon M. appendiculata HELLER, eiller Art., die
sich Übrigens durch die Zahl der Kiemeusackfalten und die Gestalt des
Darmes sowie der Geschlechtsorgane von den hiel' erorterten Formen
unterscheidet. Die HauptquergefãBe sind bei der vorliegenden Messina-
Form ziemlich regelmãf3ig, alternierend verschieden stark. Zwischen ihnen
verlaufen vielfach noch feine sekundãre, die Kiemenspalten iiberbrÜckende,
aber nicht durchschneidende Quergefãf3e. Die Hauptquergefaf3e 1. Ordnung
sind nicht ganz gleich stark. Es lief3e sich die Auffassung rechtfertigen,
daf3 sie zwei verschiedene Ordnungen reprãsentierten. Bei diesel' Annahme
wÜrde sich die Lãnge der durch Quergefaf3e 1. Ordnung markierten
Maschen doppelt so grof3 ergeben. Die Moglichkeit einer verschiedenen
Auffassung in diesem Punkte ist insofern beachtenswert, ais von der Be-
urteilung der Maschen auch die Beurteilung der Infundibula abhãngt.
Bei der von mil' zuniichst festgehaltenen Auffassung kommt auf jede Masche
ein an der Kuppe dichotomisch geteiltes Infundibulum. Die Kiemenspalten
sind auf den Infundibulis ziemlich regelmaf3ig gestaltet und angeordnet,

-" ~,,"J
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~eitlich an e!en IlIfundibnlis lang une! schmal, die Infundibula umkreisend,
also pal'allel den Langsgefal3en, An der freien Flache des Kiemensackes

"Sind die Kiemenspalten unregelmal3iger gestaltet unrl angeordnet, z. T.
stark verkiirzt und verbl'eitert.. Stellenweise bilden sie hier kleine Neben-

spiralen; dieselben sind allerrlings nur selten deutlich ausgepragt. Die
fUr M. impuTa cJiamkteristischen Papillen sind nur an einzelnen Stellen

des Kiemensackes deutlich ausgepragtj an grol3en 'l'eilen des Kiemensackes,
zumal an den zentralen 'l'eilen der Maschenraume, konnte ich keine Spur
solcher Papillen erkennen. Ich mul3 zugeben, dal3 ich sie vielleicht ganz
iibersehen haben wÜrde, wenn ich uicht gel'adezu danach gesucht hatte.
Ich kann demnach das Vorkommen dieser Papillen bei der vorliegenden
FOl'm nicht aIs Abweichung von der Ol'ganisation der M. euproctu
ansehen.

Die Dorsalfalte ist breit, nach der rechten Seite hin eingerollt,
glatt und glattrandig.

Der Da rm bildet eine stark gebogene Schleife von der Gestalt
einer ,,6". Die Schleifenaste klaffen am Wendepol weit voneinander nnd
sind im Übrigen fest aneinander gelegt. Der Magen ist ganz von einem
niedrigen Leberbelag Überdeckt, nur wenig breiter aIs der Mitteldarm.
Der Endrlarm ist in ganzer Lange fest mit dem Kiemensack venvachsen.
Der Afterrand ist ganz glatt und bildet an der freien Flache nur eine

einzige breite, sehl' kUl'ze, konvex geruudete Lippe. Hierin liegt der
Hauptgrund, dal3 von einer Vereinigung dieser Form mit M. euprocta
abgesehen werden mul3j denn bei dieser Art soU nach V. DRASCHEder
After "nach aul3en von einem Kranze von 9 bogenfõrmig angeordneten
fleischigen Lappen umgeben" sein, wãhrend "nach innen, gegen die
Kieme zu" . . . "an seinem Rande zwei hohe, ungleich breite Wülste,
welche an der Kieme befestigt sind," stehen (L c. p. 164, Taf. VI, Fig. 13).

Das Exkretionsorgan ist bolmenfõrmig, nur kaum merklich gebogen.
Die Gesch le ch tsorgan e entsprechen rlurchaus den Angaben und

Abbildungen HELLERSnnd TRAUSTEDTSÜbe~'diejenigen der M. impura,
wãhrend diejenigen von M. eupl'octa nach VoDRASCHEanscheinend etwas

abweichend gestaltet sind. Bei dem mil' vorliegenden Material liegt der
Geschlechtsapparat der linken Seite, der nur wenig gebogen ist, oberhalb
der Darmschleife, innerhalb der engen Konkavitãt derselben, die er fast
ganz ausfüllt, wãhrend der stark gebogene Geschlechtsapparat der rechten
Seite die vordere Halfte des Exkretionsorganes umfal3t, um sich oberhalb
des hinteren Endes des Exkretionsorganes gegen die Egestionsõffnung
hinzubiegen. Das lang-bandfõrmige Ovarium nimmt die mediane Partie
des zwittrigen Geschlechtsapparates ein und mündet distal durch einen

undeutlichen Eileiter aus. Die Rode, von gedrangt traubiger Struktur,
umsãumt aIs je ein breites, unregelmal3ig gerandetes Band jederseits das
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Ovarium. Der Samenleiter verlauft in der Medianlinie des Geschlechts-

apparates auf der freien Oberseite des Ovars, um dicht iiber dem weib-
lichen POI'USauszumÜnden.

Molgula Kophameli MICHLSN.
1900. Molgula KO]Jhal11eliMICHAELSEN, D. holosomeu Asco d. magalh.-sUdgeorgo Geh.;

in: Zoologica, Heft 31, p. 125.

Fundnotiz: Westafrika, Gorée bei Kap Vert, 13 Fd.j KapÍtan
HUPFER lego Mai 1891.

Die HUPFERsche Ausbeute vou Gorée euthalt neben andereu Ascidien

ein Molglfla-Exemplal', das zweifellos der mag-alhaensischen 1Y1.Koplwrneli
MICHLSN.zugeordnet werden mul3, weungleich es in Einzelheiten von den
Originalen diesel' Art etwas abweicht.

In den wesentlichen aufieren Charakteren stimmt das westafrikanische

StÜck mit lien Originaleu übereinj doch ist zu erwahnen, dal3 die Kõrper-
õffn u n g en gemeinsam in einer deutlichen, seitlich vou hohen WiUlen
begrenzten Verti efung liegen, in der Art, wie es für M. conchata SLUITER
charakteristisch seiu soll. Schon nach der Untersuchung des Weichkõrpers
der Originale, die diesen Charakter ãul3erlich nicht erkennen liel3en,
sprach ich die Vermutung aus, dae diese Al't die gleiche Einrichtung
zum Zurückziehen der Kõrperõffnungen habe, wie jene SLUITERscheFormo
Diese Vermutung stellt sich nach diesem westafrikanischen Material aIs
Tatsache dar.

Wie alIe Ascidien der betreffenden RUPFERscheu Kollektion von

Gorée, 80 ist auch das Exemplar der M. Kophameli mit g-robem grauen,
aus verschiedenfarbigen KÕl'llchen bestehellden Sande, untermischt mit
Foraminiferenschalen, z. 'f. ziemlich grol3en Bl'uchstiicken von Muschel-
schalen und anderem, vollstandig inkrustiert.

Zur inneren Orgauisation ist folgendes zu bemerken: Die haupt-
sachlichste Abweichung vou den Originalen liegt in der Gestalt des
Flimmerorgans. Die HÕl'l1erdes Offnullgsspaltes sind bei dem west-
afrikanischen StÜck deutlich eingerollt. Die Offnung der Figur des

Offnungsspaltes ist wie bei den Originalen llach rechts gewandt, aller-
dings mit geringer Verschiebung nach hintell.

Der Kiemensack stimmt vollkommen mit dem der Originale iiber-

einj doch ist noch eine miezuverstehende Bezeichnung bei der Origillal-
beschreibung zu verbessem. Wo ich dort (L c. p. 127) von "zahlreichen
kleinen, kreisfõrmigen, elliptischen oder unregelmal3ig gestalteten Infun-
dibulis" sprach, ist natiirlich nicht von eigentlichen Infulldibulis im ge-
brauchlichen Sinne die Rede. Es handelt sich dabei um die Maschen
eines Gefal3netzes, das aus Verzweigungen der iUlleren Quergefal3e her-
vorzugehen scheint uud sich au die Innenseite der vou den Kiemenspalten
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.
durchbrochellen Kiemensackwandung alllegt. Die charakteristischell Papillen
des Kieménsackes stehen an, den Riiudern diesel' J\ilascheu oder auf diesen
verzweigten Gefiílien. Die eigentlichen, in die Faltenriiume eingesenkten
InfundilJUla sind sehr unregelmaliig, mehl' oder weniger deutlich, z. '1'.
mehrfach, geteilt.

Der D arm zeigt keine Spur einer 'l'yphlosolis. Der umgeschlagene
glatte Afterrand ist am freien, der Stelle der Verwachsung mit dem
Kiemensack gegenÜber]iegenden Polziemlich tief eingeschuitten.

Die Gestaltung der Geschlechtsorgane entspricht bei dem west-
afrikanischen Stück genau der Originalbeschreibung.

Molgula Godeffroyin. Sp.
Taf. I, Fig. ,-10, Taf. lI, Fig. 13.

?? 18:)9. JYlolgula 1'ecumbens HF.RDJI.\X, Descr. Cata!. Tunic. Australian !rIus., p.56, PI.
Cyn. VI, fig.9-13.

Diagnose. Ges tal t eifõrmig, seitlich zusammengedrückt. AnsatzlHiche links
ventral. Kõrperõffnungen etwa '/5 des Profilumrisses voneinander entfernt. Aufiere
Si p h o n e n kurz und dick, auseinandergebogen, auf einem durch scharfe Furche um-

randeten, etwas erhabenen (einsenkbal'en?) biskuitfõrmigen Felde. K õrp e rõ f fn unge n

6- bezw. 4lappig, mit breiten, strahlig allgeoI'dneten Wülsten. Dimensiouen: Lãng'e
15 mm, Hõhe 14 mm, BI'eite 9 mm. Lange und Dicke der ãufieren 'Siphonen 3';'-4 mm.
O b e l' f I a c h e voIlstãndig inkrustiert, mit unregelmãfiigen, z. T. zeI'faserten Haftfaden.

ZeIlulosemantel dünn, weichhãutig, fast durchsichtig.
Innenkõrper zart; etwas kraCtigere JlIuskulatur nnr an den Siphonen und von

denselben aus3trahlend.

Tentakel ca. 16, unI'egelmafiig alternierend verschieden grofi, die grõfiten mit

dem Beginu eiuer Fiederung 3. Ordnuug. Fiedern hõchster Ordnung mehI' oder ,wenigeI'
birnfõrmig angeschwoIlen.

Fli mmero r gan mit unregelmafiigem VerIallf des Offnllngsspaltes, der im all-

gemeineu ais hufeisenfõI'mig, links vorn offen, mit nnregelmilfiig gewundenen und ge-
schlangelten, ziemlich langen Hõrnern bezeichnet werden kannj Jinkes Horu einwarts-,
rechtes Horn auswarts gebogen.

Kiemensack mit 7 Falten jedel'seits, jederseits die nntere etwas kleiner ais die

übrigen. Schema der Langsgefafie: E., °, (4), O, (7), O, (I), °, (8), O, (8), °, (8), O, (6),
1 + Brst., D. Quergefãfie I'egelmafiig, nach Schema ], 5, 4, 5, 3, 5, 4, 5, 2, 5, 4, 5, 3,
5, 4, 5, 1 geordnet, die niedrigster Ordnung sekundãI', die KiemenspaIten überbrückend.
Infundibula iu die Falten eingeseukt, regelmafiig 3fach dichotomisch geteilt. Kiemell-
spalten in den FaIten und in den oberen Teilen der Faltenzwischenrãume (mit Ausnahme

von VI-VII) geradlinig und paraIlel, im übrig'en unI'egelmafiig, vielfach zu Ilnregel-
mafiigen eillfachen odeI' doppeltell Spiralen zusammengestellt.

Dorsalfalte glatt und glattrandig.

Darm eiue etwa 3/, Kreisbogeu beschreibende, Ilach oben mafiig weit offelle, nur
am Welldepol etwas klaffende, im iibrigell festgeschlossene Schleife bildend. Leber

platt, nach hinten den Darmrand überragend, mit meist zaI'ten Einkerbungen. After mit
zwei .schmalen, glattrandigeu, zurückgeschlagellen Lippen.

Exkretiollsorgan bohuenfiJrmig-.
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Geschlechtsorgane jederseits eiu Zwitterorgan, liuks aus der Darmschleifen-
kOllkavitiit, die jedoch bei weitem Ilicht ausgeflillt wird, nach obell hinten hin hervor-

ragelld. Breitere proximale Parti e von der Rettullgsgi'trtel-fõrmigen Hode, die schmalere
distale P,lrtie vom Ovarium eingenommell. Ausfiihrgallge der Samenblaschell im Zentrum

der Hode zum Samcnleiter zusammentretend. Samcnleitcr an der Ullterseite des Orgalls
distalwarts gehelld und dicht ullterhalb des am distalcn Ellde ausmüudendell Eileiters
allsmündelld.

Fundnotiz: Queensland, Bowenj -'lus. GODEFFROYlego
Yorliegend ein eiuziges Exemplar.
AuHeres. Die Gestalt ist bilateral symmetrisch, seitlich zusammen-

gedl'ückt, im Profil eiformig. Die Anwachsfliiche, links nebeu der ven-
tralen Medianlinie, ist nur klein. Die Korperoffnungen liegen etwa 1/5

des ProfiJumrisses voneinander entfernt an den voneinauder abgewandteu
Enden kurzer, dickel' iiuBerer Siphonen.

Die ã u li e r e n Si p h o n e n sind so\\'eit auseinandel' und abwiirts-
gebogen, dali ihre oberen Profillinien miteinander und mitsamt der der
dazwischenliegenden Pl'ofillinie des eigentlichen Korpel's eine einfache
bogenformige Linie bilden. Das ganze biskuitformige Siphonenfeld ist
etwas erhaben und von einer scharfen Furche umrandet. Wahl'scheinlich
ist es wie bei 11[,concltata SLUITER einsenkbal'.

Die lngestionsoffnung ist 6lappig, die Egestionsoffnuug
4lappig. Deu Lappen der Korperoffnungen entspreclten strahlenformig
angeordnete breite Wülste au den Kuppen der iiulieren Siphonen.

Dimensionen: Das 'l'ier ist 15 mm lang (groliter Durchmesser
parallel der Rückenlinie) und 14 mm hoch (groliter Durcllluesser senkrecht
auf ersterem) bei einer gro/3ten Breite von ~)mm. Die iiulieren Siphonen
silld etwa 31/2-4mm lang und dick (nicht genau festzustellen, da die
Basis der Siphonen nicht scharf markiert ist). .

Die Ob erflii ch e ist vollstiindig mit grobem Sand und Fragmenten
von Muschelschalen inKrustierl. Auch die Ansatzfliiche ist vollkommen

mit Fremdkõrpern durchsetzt, die hier allerdings einen milchigen Überzug
vou Zellulosemantelsubstanz zeigen. Die Fremdkorper haften an unregel-
mãliigen, z. T. anscheineud lappig verbreiterten, zerfaserten Haftfaden.

Innere Organisation. Der Zellulosemantel ist dünn, weich-
hãutig, nach Entfernl1ng der Fremdkorper fast durchsichtig.

Der Weichkõrper (Taf. I, Fig. 10) lost sich leicht vom Zellulose-
mantel ab und haftet nur an den Siphonen-Enden fester an demselben.
Er lalit die Siphonen und ihre charakteristische Gestalt noch deutlicher
erkennen aIs das intakte Tier. Der Egestionssipho ist am Weichkiirper
deutlich liinger und dicker aIs der Ingestionssipho (Taf. I, Fig. 10).

Der lnnenkorper ist zart und zeigt eine etwas kriiftigere Mus-
kulatur nur an den Siphonen und ausstrahlend von denselben. Die innereu
Organe scheineu deutlich durch den lnnenkorper hindurch.
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, Der Mundtentakelkranz besteht aus ungefiihr 16 'l'entakeln
versehiedeller Grofie, u11l'egelmiifiigalternierenden gl'ofiel'en l1nd kleinel'en.
Die Zahl der Tentakel liifit sieh nieht genau angebell, da es von den
anseheinend kleinsten Tentakeln vielfaeh nieht sieher ist, ob nian es wirklieh
mit selbstiindigen 'J'entakeln odel' mit den untel'sten Fiedem grõfierer
Tentakel zu tun bato Die grõfiten Tentakel zeigen an den Fiedel'll
2. Ordnung spiirlieh den ersten Beginn einel' Fiedel'ung 3. Ol'dnnng. Die
Fiedern hõehster Ordnung sind, zumal,an den freien Enden der Tentakel,
verhiiltnismafiig gl'ofi und mehr oder weniger bimfol'mig angesehwolIen.

Das Flimmerorgan ('l'af. r, Fig. 7) zeigt einen sehr unl'egelmiifiigen
VerIauf des Offnungsspaltes. Man konnte denselben im alIgemeinen aIs
bufeisenfõrmig mit naeh links vOl'n geriehteter Offnung bezeiehnen; doeh
sind die Horner der Hufeisenform sehr versehieden lang. Das linke ist
kiírzer aIs das rechte, aber immerhin lloeh reeht lang, in das rlmere dei'
Hufeisenfigur hineingebogen und daselbst noeh einige kleine und unregel-
mM:iige Sehlangelungen ausführend. Das langere reehte Hom ist naeh
aufien umgebogen und besehreibt einige breite und nicht sehr enge
Windungen.

Der Kiemensaek (Taf. II, Fig. 13) tragt jederseits 7 wohlausge-
bildete Falten, deren unterste, dem Endostyl benaehbarte, jedoeh
deutlieh kleiner aIs die übrigen sind. Die Zahl der inneren Liingsgefafie
betragt 4-8 auf den Fa1ten. Die innel'en Langsgefafie sind auf den
Falten und Faltenzwischenraumen naeh folgendem Sehema angeordnet:
E., O, (4), O, (7), O, (7), °, (8), °, (8), °, (8), °, (6), 1 + Brst., D. Die
Quergefãfie zeigen eine ungemein regelmãfiige Anordnnng, besonders auf
den Falten und den direkt unterhalb der Falten liegenden oberen Partien
der Faltenzwisehenraume. Sie verlaufen senk1'echt zu den Linien der
Falten und der Langsgefãfie, strahlen also ~on der kurzen dOl'salen
Medianlinie in ziemlich regelmãfiigem System zu. dem grofien Bogen des
Endostyls hino Sie sind sehr versehieden dick, die vel'sehiedenen Dieken
fast ganz regelmafiig naeh dem Sehema 1, 5, 4, 5, 3, 5, 4, 5, 2, 5, 4, 5,
3, 5, 4, 5, 1 angeordnet. Nur wenige Quergefafie durehziehen die ganze
Ereite des Kiemensaekes. 1m allgemeinen verringel'l1 die Quergefiifie auf
dem Wege vom Endostyl naeh der Dorsalfalte ihre Dieke, um, mit Aus-
nahme jener wenigen ganz durehgehenden, sehliefilieh aIs feinste, die
Kiemenspalten überbrüekende, aber nieht durehsehneidende sekundãre
Quergefafie zu enden. Dabei vel'sehmelzen mehrfaeh einfache Systeme
dureh Andel'Ung der Ordnungszahlen. Das folgende Sehema mag den
Verlauf und die Anordnung der QuergefãL\e auf den Faltenzwisehenral1men
in einem an der Dorsalfalte dureh 2 benaehbal'te Ql1ergefiifie begrenzten
Sektanten einer Kiemensaekhãlfte darstellen. Die seknndaren Quel'gefãfie
sind dureh Einklammerung markiert.

W. Michaelsel1.
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2
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I (3)
I (4) (3)
(4) 3 (4)

I 4 3 (4)
I (5) 4 (5) 3 (5) 4 (5)

I (5) 4 (5) 3 (5) 4 (5)
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I

(3)
(3)

(4) 3
(4)

(4)
(5) 4

I

(4) I
(4) I

3 (4) I
(5) 3 (5) 4 (5) I

E.

3

Diesel' regelmafiigenAnordnung der Quergefáfieentsprieht aueh die
Regelmafiigkeit in der Anordnung bezw. der diehotomisehenTeilung der
in die Falten eingesenkten rnfundibula. rhre Endkuppen werden dureh
die primaren Quergefiif.ie,nieht dureh sekundiire, begrenzt, und es ent-
fallen demnaeh von diesen letzteren im allgemeinen 8 auf ein Feld. Die
Kiemenspalten zeigen eine sehr eharakteristisehe Gestaltung und An-
ordnung. 1m Bereieh der Falten, also in den inneren Partien der ln-
fundibeln, sowie in der oberen Parti e der Faltenzwisehenraume, d. i.
direkt unterhalb der Falten, sind die Kiemenspalten langgestreekt und
sehmal, geradegestreckt und parallel den Linien der Falten und der
inlleren Langsgefaf.ieangeordnet. Nur die lInteren Kiemenspaltendiesel'
Parallelgruppen sind etwas gebogen und markiel'en naeh unten sehwaeh
konvexe Liniensysteme, auf diese Weise die ursprünglieh spiralige An-
ordnung verratend. Man kann die Systeme diesel' fast geradlinigen
parallelen Kiemenspalten aus der Spil'alform so entstanden denken, dafi
die ursprüngliehzylindrisehel)lnfundibelnmit kreisformigenbezw.spiraligen
Kiemenspaltenliniell in der Ebene der Langsaehse des lnfundibulllms
plattgedrüekt, und dabei die Zylinderflaehe ebengelegt wurde. Die an
der hypothetisehen Zylindel'flaehe ursprünglieh eine Halb- oder Viertel-
kreisspirale bildenden Kiemenspalten mu6ten dabei annãhernd gerade-
gestreekt werden. ln der unteren Partie der Faltenzwisehenriiumesowie
an der dem Endostyl direkt benachbarten Partie und neben der Dorsal-
falte sind die Kiemenspalten ganz unregelmafiig gestaItet, z. T. stark
verbreitert, Z. T. aueh gebogen.ln diesen Partien ordnen sie sieh viel-
faeh zu kleinen, mehr oder weniger deutlieh ausgepragten Spiralell oder
ineinandergreifendenDoppelspiralen. Die obel'ePartie der Faltenzwischen-
raume mit geradlinigen parallelen Kiemenspa1tellgeht ziemliehplõtzlieh,
abel' natürlieh ohne seharf markierten Absatz, in die untere Partie mit
unregelmafiigellKiemenspalten über. Wãhrend die beiden verschiedenen
'l'eile der Faltenzwisehenrallmeim allgemeinen gleieh breit sind, Ubenvieg't
in dem obersten Faltenzwisehenraum (zwischen Falte VI und VII) die
Parti e der unregelmãfiigenKiemenspalten so sehr, dafi der Beginn der
geradlinigen Kiemenspalten ganz auf die Oberseite der Falte VII ver-
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schoben zu sein scheint. Auch der Raum zwischen Falte VII und der

Dorsalfalte zeigt nnr unregelmiif3íge Kiemenspalten. Diese beiden Raume
(VI ~ VII und VII - D.) zeigen besonders deutlich die Anordnung der
Kiemenspalten iu unregelmiH\igen Spiralen, u]](1zwar in einfachen. Be-
merkenswert ist, dali das Blindende des ebenfalls spiraligen feinsten Blut-
gefiilies im Zentrum diesel' Spiralen meist etwas angeschwollen ist und nach
innen ein wenig iiber die FHiche des Kiemensackes hervortritt. Zu bemerken
ist schlielilich noch, dafi die feinsten Quergefãlie im Bereich der unregel-
maliigen Kiemenspalten ebenfalls mehr oder weniger unregelmaliig werden,
wahrend die dickeren Quergefãfie hõherer Ordnungen in ihrem Verlauf nicht
durch die Unregelmaliigkeit der Kiemenspalten beeinflulit werden.

Die Dorsalfalte ist nach rechts hin eingerollt. Sie besteht aus
einer glatten und glattrandigen, unregelmafiig und seicht gefaltelten
Membran. Die Faltelung scheint nur auf starker Kontraktion der Basis
bei der Konservierung zu beruhen. Die hintere Parti e der Dorsalfalte
wird niedriger; sie geht, sich nach links hin ausbuchtend, linkerseits an
der Oesophagusmi.indung vorbei, hier die Hinterenden der linksseitigen
Kiemensackfalten verbindend.

Der Darm bildet eine grofie, nach oben mafiig weit offene, annahernd
einen Dreiviertelkreisbogen beschreibende Schleife. Die beiden Schleifen-
aste sind im allgemeinen fest aneinandergelegt. Nur an dem Wendepol
der Schleife weichen sie etwas voneinander, einen kommafõrmigen SpaIt-
raum zwischen sich fassend. An der (im i.ibrigen nicht naher untersuchten)
Magenpartie sitzt eine platte, nach hiilten den Darmumrifi weit über-
ragende Leber, die durch einige meist sehr zarte Kerbsclmitte geteilt ist.
Der After ist schlitzfõrmig; der umgeschlagene glatte Afterrand ist durch
zwei an den Schlitzenden des Afters liegende Einschnitte in zwei schmale,

zuri.ickgeschlagene Lippen gespalten.
Das Exkretionsorgan ist bolmenfõnnig.
Der Geschlechtsapparat (Taf. I, Fig. 8, 9) besteht aus je einem

Zwitterorgan jederseits. Das der linken Seite ragt aus der Schleifen-
konkavitat, die es aber bei weitem nicht ausfül\t, hervor nach hinten oben.
Das der rechten Seite liegt anniihernd parallel dem Exkretionsorgan,
schrag vor und über demselben. Der breitere proximale 'l'ei\ eines Ge-
schlechtsorgans wird von der Hode gebi\det. Die Hode (hd) hat im
allgemeinen die Gestalt eines engen Rettungsgi.irtels, eines annahemd
kreisrunden Polsters mit zentraler Einsenkung und Durchbohrung. Die

zahlreichen, unregelmafiig bimfõrmigen, den Polsterring bildenden Samen-
blaschen sind ziemlich regelmaliig radial' gestellt. Ihre feinen Ausfi.ihr-
gange vereinen sich im Zentrum der Hode zum Samenleiter (sl), der dann
an der' Unterseite der Geschlechtsorgane, z. '1'. etwas vom Ovarium um-
wallt, distalwarts verlauft. Das distale Ende des Samenleiters ist etwas

'.
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ang-eschwollen; die Ausmi.indung ist etwas auf\\'iirts gebogen. Die sclllniilere
distale Partie des Geschlechtsorgans wird vom Ovarium gebildet. Das
Ovarium (ou) schmiegt sich proximal an die breitere Hode an und ver-
schmãlert sich distal, um hier direkt dnrch den knrzen, miifiig engen
Eileiter (el), der wie das distale Ende des Samenleiters etwas aufwiirts

gebogen ist, auszumi.inden. Bei Geradestreckllng wi.irde die Mi.indung des
Eileiters (an dem abpraparierten und auf eine horizontale Flache gelegten
Organ) gerade iiber der Samenleitermiindung Jiegen; infoJge der Aufwarts-
biegung der distalen Ausfiihrwege kommt jedoch tatsachlich der weibliche
Porus hinter (oder vielmehr, bei Orientierung nach den Lageverhaltnissen
des ganzen Tieres, unteI') dem mannlichen Porus zu liegen.

Bemerkungen. Es erscheint mil' nicht ganz sicher, ob die obeu
beschriebene Molgnlide eine nene Art reprasentiert oder ob sie mit
Molgula recumbens HERDMANvon Port Jac.hon vereint werden mufi. In
bedeutsamen Punkten stimmt sie mit diesel' iiberein, so znmal in vielen
ãulieren Charakteren. Die ã u fie r e n Si p h o n e n scheinen bei dem
HERDMANschenStiick langer zu sein ais bei dem' mil' vorliegenden; doch
mag das auf verschiedener Kontraktion bernhen.

Die hanptsachlichsten Unter~chiede finden sich in folgenden Organi-
sationsverhaltnissen: Das Flimmerorgan ist bei M. recnrnbens seja'
einfach gebaut, bei M. GodejJroyi recht kompliziert. Die Falten I des
Kiemensackes sind bei JvL GodejJroyi deutlicli kleiner aIs die i.ibrigen;
von einer derartigen Verschiedenheit ist bei M. recumbens nichts erwabnt.
Bei diesel' letzteren sollen nur die Kiemenspalten an der Basis der Falten
geradlinig und parallel sein, nicht auch die im limem der Falten (vergl.
auch I. c. PI. Cyn. VI, figo 12) j bei M. GodeJfroyi sind auch die Kiemen-
spalten im Innern der Faltell geradJinig und parallel, bõchstens schwach
verzerrt. Die Darmschleife ist bei M. Godeifroyi starker zusammen-
gebogen (Wendepol der Schleife dentlich i.iberhallgend) aIs bei M. recumbens.
Auch die G e s ch Ie c h t s or g a n e sind bei beiden Arten verschieden.
Bei M. recumbens (I. c. p. 57 und PI. Cyn. VI, figo 10, 11) siud sie eillfach
ellipsoidisch; hier liegt "an ovary in the centre and a mass of spermatic
vesicles around it". Bei M. Godeifroyi liegt das Ovarium dagegell ober-
halb der Hode, sich an deren distalen Rand anschmiegend.

Rhizomolgula arenaria RITTER (n. Sp. intermedia?).
Taf.II, Fig. 12.

? 1901. Rhizomolgula w'elw,'ia RITTER, Papers from the Harriman Alaska Expedition. XIII.

The Ascidians. In: Proc. Washington Ae. Sei., Vol. 111, p. 231, PI. XXVIII,
figs. 10--19 '.

UnteI' den ãltestell Sammlungsvorraten des Naturhistorischen .Museums
zu Hamburg fillden sich 3 Exemplare einer Rhizomolgula-Art, die - nn-
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ftJekannt von wem - irrtümlicherweise ais Molgula siphonalis bestimmt

waren (zweifellos hat der Bestimmer bei dem Fehlen von delltlichell
au6eren Siphonel1 den Stiel für den langen Egestionssipho diesel' Art
angesehen). Ais Fundort ist Neapel angegebenj doch ist wohl kaum
anzullehmen, dafi diese Angabe richtig ist. Die beiden bisher beschl'iebenell
Rhizomolgula-Arten stammen vou llordlichen Meeren, R. w'enaria RITTER
vomPrince WiIliam Sound im arktisch-pazifischen Übel'gangsgebiet, R. Ritteri

HARTUEYER1)von der Baffins Bay. .Aufierdem ist die Fauna des Golfes
von Neapel so gut durchforscht, dafi kaum anzunehmen ist, diese
charakteristische Form sei den Neapolitaner Ascidienkeune1'll bisher
entgangen.

Die vorliegende Art scheint sich am nachsten an Rh. arenaria anzll-
schliefienj doch ist eine artliche Vereinigung mit der letzteren nur unteI' der
Annahmeangangig,da6 auch diesepazifischeArtNebenspiralenvonKiemel1-
spaltell an den FaltenzwischenriLumel1des Kiemel1sackesbesitzt. RITTER
erwahnt dieselben nicht, und auch auf der allerdings zweifelIosetwas
schematisch gehaltenen Abbildung vom Kiemensack fehlen dieselben.
Sollte es sich herausstellen, dafi die vorliegende Form eine selbstandige
Art reprãsentiert, so schlage ich den NamenRhizomolgulaintermedia fül'
di.eselbevor.

Au6el'es. Die Gestalt der Tiere ist dick bil'1lfõrmig, seitlich
schwach abgeplattet. Der eigentliche Stiel, d. h. der Stiel bis zum
Beginn der Verzweigung,ist viel kürzer aIs der eigentlicheKorper, etwa
I/S so lang. Nur unteI' Hinzurechnung der bei allen 3 Exemplaren vor.
handenen wurzelartigen Verzweigung erreicht der Stiel, wenigstens bei
einem Exemplare, fast die Lange des eigentlichen Korpers. Der Stamm
des Stieles ist schlank kegelformig.

Di mensi onen: Die::! Exemplare sind ungefahr gleich grofi, ca.
17 mm lang (Parallele zur Verbilldungslinieder beiden Korperoffnungen),
15 mm hoch (vomStielansatz bis zur Mitte zwischenden Korperolfnungen)
und ca. 12 mm breit. Der Stamm des Stieles ist ca. 4 mm lang, am
Ansatzende 1-11/2 mm dick, am Wurzelendekaum 1/2 mmdick.

ln den übrigen au6eren Charakteren stimmt die vorliegende
Form mit Rh. arenaria und Rh. Ritteri überein. Die Korperoffnungen
lassen ãufierlich keine Spur einer Lappeubildung erkennen. Nur an der
lnnenseite des abprãparierten Zellulosemantels erkenllt man 6 strahlige
Wülstean der lngestionsoffnung,deren 4 all der Egestionsoffnung.

Innere Organisation. In der' Struktur des lnnenkõrpers stimmt
die vorliegende Form insofern mehr mit Rh. Ritteri überein, ais die
Muskulatur sehr stark ausgebildet ist. Zumai die Ringmuskulatur ist

I) R. HARTàIEYER, Die Ascidien der Arktis. In: Fauna arctica, B<I. lU, p. I GS,

Taf. VI, Fig'. I, TaC. IX, Fig. 5-9.
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im Umkreis der Kõrperõffnungen sehr dicht und krãftig, aber auch die
Langsmuskulatur ist bedeutend kriLftiger, ais sie bei Rh. arenaria sein
soll. Ektodermale Fortsatze am lnnenkõrper wie bei den andel'en FOl'men
diesel' Gattullg.

Die Zahl der Mundtentakel betrãgt ungefahr 40, ist also viel
gl'õfier, aIs es den Angaben RITTERS und HARTUEYERSübel' ihl' Unter-
suchungsmaterial entspricht. Doch sind die Telltakel 3. Ordnung bei
meinem Material sehr klein, z. T. winzig. Sie lassen meist nur den
Begilln einer Fiederung erkennen, ja zum kleinen Teil sind sie ganz ein-
fach, stnmmelfõrmig. Diese kleinsten 'rentakel mõgen von jenen Autoren
übersehen worden sein. Die grofiten Tentakel zeigen bei meinem Material
den Beginn einer Fiederung 3. Ordnung an den Fiedern 2. Ol'dnung.
Der Stamm der grõfieren und grõfitell 'rentakel ist dick, fleischig. Die
Fiederung' ist zweizeilig, doch stofien die beiden Zeilen in der inlleren
Medianlinie aneinander. Die Fiedern hõchster Ordnung sind ziemlich
plump, stummel- oder kegelfórmig, dicht gestellt, auch auf den Zwischen-
riLumen zwischen den Fiedern nachstlliedl'igerer Ordnung der gleichen
Linie. Die Tentakel sind der Grõfie Ilach ziemlich regelmafiig nach dem
Schema 1, 3, 2, 3, I geordnet.

Das Flimmerorgall ist wiebei den beiden andel'en Formen huf-
eisenfõrmigj doch sind bei meinem Material die Schenkel der Hufeisen-
form verhaltnismiLfiig etwas lãnger und zugleich enger zusammengebogen,
all den freien Enden parallel. Der rechte Schenkel ist kallm merklich
langer aIs der linke, und dadurch erscheint die im allgemeinen nach voru
gerichtete Offnung der Hufeisenform ein sehr Geringes nach der lillken
Seite hin gewendet.

Die Gestaltung des Kiemellsackes (Taf. II, Fig.12) ist auch fUI'
die mil' vorliegellde Form hauptsãchlich charakteristisch. Diese Form
scheint in diesel' Hinsicht zwischen' der RITTERS und der HARTMEYERS

zu stehen (deshalb die Bezeichnung intermedia), nahel't sich jedoch an-
scheinend der ersteren. Die 12 Falten des Kiemensackes tragell wie bei
Rh. arenaria 6 oder 7 innere LiLngsgefafie. Die Quergefãf3e sind wenig
verschieden stark, vielleicht ull1'egelmã6ig alternierend. Die Infundibula,
je 2 zwischen 2 deutlichen Quergefafien, sind tief in die FaltenriLume
eingesenkt. Die Zahl der Kiemenspaltenumgãnge an einem Infundibulum
ist bei meinem Material eine sehr gr06e, 20 oder mehr, stimmt also sehr
gllt mit den Vm:hãltnissen bei der typischen Rh. arenaria RITTER (I. c.
PI. XXVIII, figo 18) iiberein, wãhrend Rh. Ritteri (HARBIEYER, L c.
'l'af. IX, Fig. 8) nm' etwa 10 Kiemenspaltenumgallgean einem Iilfundi-
lJUlumaufweist. Ferner ist der Verlauf der Kiemenspalten bei weitem
Ilicht so regelmafiig wie bei Rh. Ritteri. Nur aus der Gestaltnng der
Nebenspimlen auí der freien FHi.che'des Kiemensackes kann geschlossen
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~
'werden, da6 es sich auch beim Infundibulum um urspriinglich ineinander-
gedrehte Doppelspiralen han(lelt. Auch darin gleicht meine Form mehr
'der RITTERS, da6 ein Infundibulum nicht ledigJich zwei zu langen, in-
einanderlanfenden Spiralen aufgerollte Kiemenspalten aufweist, wie Rh.
Ritteri, sondem eine ziemlich gr06e Zahl kiirzerer I(iemenspalten, wie
leicht an den vielen, durch Epithelverdickung markierten Kiemenspalten-
enden auf der Fliichp, eines 1nfundibulums Zl!erkennen isto Bei Rh. Ritteri

finden sich nur zwei derartige Kiemenspalten-Enden auf der Kuppe des
Infundibulums und zwei an der Basis des 1nfundibuJums bezw. gar nicht
mehr an dem 1nfundibulum, sondern schon auf der ÍI'eien Flache der Falten-
zwischenraume. Der Verlauf der Kiemenspalten geschieht wohl im Prinzip
anch bei der mil' vorliegenden Form in einer DoppeJspirale; doch ist die-
selbe infolge vieler UnregeJma6igkeiten, manchmal anscheinend sogar
wegen der Einschiebung iiberziihliger Teilspiralen, nicht deutlich erkennbar.
Auch das basale Auslaufen der Spiralen ist bei weitem nicht so regel-
ma6ig wie bei RIt. Ritteri. Wie bei RIt. arenaria, so verJaufen auch bei
meiner Form 4 bis 8 zarte Quergefa6e strahlenfõrmig von der Kuppe
eines Infundibulnms zur Basis. Dieselben sind jedoch der Hauptsache
nach sekundar, d. h. sie iiberbriicken die Kiemenspalten; wahl'end sie
nach der RITTERschen Abbildung bei der typischen Rh. arenaria primar
sind und anscheinend die Kiemenspalten durchsclmeiden bezw. die Enden
der hier viel kiirzeren und zahlreicheren Kiemenspalten bestimmen. Bei
meiner Form sind die Enden der hier viel langel'en, z. T. eine ganze
Spiralwindung oder vielleicht gar deren mehrere beschreibellden Kiemen-
spalten meist ganz nnabhiingig von diesen Quergefã6en. Der RIt. Ritteri
nahert sich die mil' vorliegende Form dul'ch den Besitz von Kiemenspalten
auf der freien Flache des Kiemensackes. Dieselben zeigen aber eine
viel kompliziertere und unregelma6igere Anordnung aIs bei RIt. Ritteri.
Vielfach ist eine Anzahl derartiger Kiemenspalten zu regelma6igen Doppel-
spiralen angeordnet, die bis 6 Windungen aufweisen, und die ais abge-
rnndete Kegel in das Innere des Kiemensackes hineinragen, also geradezu
ais Nebeninfundibula bezeichnet werden kõnnen. Eine Anzahl, meist 4,
feiner sekundarer Gefã6e verlaufen von der Kuppe diesel' Nebeninfundibula
zu deren Basis. Es finden sich stets einige derartige Nebeninfundibula
in einel' Masche neben andereu, einfacheren Kiemenspaltenzeichnungen.
Diese letzteren lassen vielfach noch eine urspriinglich symmetrische An-
ordnung erkennen, wie sie für RIt. Ritteri charakteristisch istj z. B. ver-
laufen die feinen, die Kiemenspalten trennenden Gefafie vielfach in der
Form eines T mit symmetrisch eingerolltem Querbalken. J edenfalls ist
aber bei der mil' vorliegenden Form infolge starker und unregelmafiiger
Vermehrung diesel' Kiemenspalten die urspriingliche Regelmafiigkeit der
Anordnung ganz verloren gegangen. Sollten diese Nebenspiralen bezw.
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'"
Nebeninfundibula und -kiemenspalten der typischen RIt. arenariet wirklich
ganz fehlen? Ich Imite es jedenfalls fUI' richtig, eine positive Angabe
hieriiber abzuwarten, ehe ich mich fiir eine artliche Absonderung der mil'
vorliegenden Form entscheide. Sicher seheint mil' nach einem Vergleich
mit dem Kiemensack von RIt. Ritteri, von der mil' DI'. HARTMEYER
freundlichst 2 Stiicke zur Verfiigung stellte, da6 die vorliegende Form,
also zweifellos aueh RIt. etrenariet, von RIt. Ritteri artlich getrennt
werden mufi.

1m Bau des Darmes, der eine weitklaffende, im Umrifi birnfõrmige
Schleife bildet, stimmt mein Material vollkommen mit der typischen RIt.
arena.ria. iiberein.

Das Exkretionsorgan und die Stieldriisen p,ntsprechen der
Beschreibung HARTilIEYERS.

Das Geschlechtsorgan zeigt genau die charakteristische Lage
uud Gestaltnng wie bei der typischen RIt. etrenal'ia.
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W. JI[jchaelsen.

FigurenerkHirung.

Tafel I.
Buchstabenbezeichnungen: el!= Enddarm, el= Eileiter, lul = Ho!le, lb = Leber,

md = Mitteldarm, oe = Oesophagns, ov = Ovar, si = Samenleiter.
Molgula Gt'eeffi n. sp. Dorsalfalte, vergr.

" " " Flimmerorgan, vergr.
Molgula llupfel'i n. sp. Ganzes Tier, schwach vergr.

Darm und Geschlechtsorgane, vergr.
Flimmerorgan, vergr.
Weichkõrper von !ler linken Sei te, schwach vergr.

Molgula Godejf,'oyi n. sp. Flimmerorgan, vergr.
Geschlechtsorgan von der Oberseite, miif3ig vergr.
Geschlechtsorgan von der Unterseite, nach Abhebung

vom Innenkõrper stãrker vergr.
Fig. 10. " " "W eichkõrper von der linkell 8eite, schwach vergr.
Fig. 11. Molgula Laneeplaini (LACAZE-DuTHIERS). Flimmerorgan, vergr.

Fig. 1.
Fig. 2.
Fig, 3.
Fig. 4.
Fig. 5.
Fig. 6.
Fig. 7.
Fig. 8.
Fig'. 9.

Tafel 11.
Fig. 12. Rhizomolgula at'euat'ia RITTER var.? (Rh. intennedia n. sp. ?), Teil des Kiemen-

sackes, 30 fach vergr.
Fig. 13. Molgula Godejf,'oyi n. sp. Teil des Kiemellsackes, 30fach vergr.

Fig. 14. Molgula mae,'osiphonica KUPFFER. Teil des Kiemensackes, 30fach vergr.
Fig. 15. Molgula Hupferi n. sp. Teil des Kiemensackes, 30fach vergr.

Tafel 111.

F.ingegangen am 25. AUl(ust 1900.
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